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Uebep die ^zttisiAm JPlatincUond imd Alkohol Stait 
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aus €fUstfhenden neuen Ewjter, 

ron ' , 

Dr. JF. ChfK Zeise, *) 
Frofeesor dar €h«DMe iu KopeDkageii. 

■ 

Einleitung. 
^IVenn n^n erwägt , wie grofs der zersetzende Em-r 
iluXs des Chlors auf den Alkohol ist, und ander- 
seits , welche lose chemische Verbindung dieser KÖr^ 
per mit dem Platin eingebt: so wird man sich ge- 
wifs nicht wmideroy dafs die Zusammensetzungen aus 
Chlor und Platin sich detn Chlor selbst in dieser Be- 
ziehung analog verhalten; aber man wird keineswe- 
ges im Stande seyn, den Vorgang, so wie den voll- 
ständigen Erfolg dieser Einwirkung vorher zu be- 
stimmen« Denn es zeigen die Versuche , welche ich 

U^berfetstuig eines tob dem Hefm* Teribsser für das 
Jahrbuch gefälligst .euigesandten Schriflchens in lateini- 
scher Sprache: De Chlorido Platinae ei JLlcohole vini 
tete fnvicem fiertnuUmUbua nee nett de nevis subHantHe 
ittde oriundis commenUxHop qua^ feste academicos mense 
noyembri A. 1880 celebrato» prolusit Dr. Willi elmu9 
C7i^ri^<op^oi*ii« Ztfise, Chennae Professor in Uittver-, 
sitate Regia Haxinienst. Rautdae 1830* Tjpis exondit 
Director lanus Hosirup Schiätz, Aplae et Unirersitatti 
Typographns (46 S. in 4« mit 1 Kupfertaf.) von jf^* 
DuJloSf Assistenten am phnrmaceutischen Institute znHaU^ 
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im Nachfolgenden darlegen will» dafs liiertiei nicht 
allein Aelher« sondera außerdem noch ein neuer, 
aus riaiin, Chlur, Kohlenstoll^ und Wasserstoff be- 
stehender, Körper «rzeagt Mrird. 

Da in der That die Versuche , welche früherhin 
Über diet, Einwirkung der metallischen Chloride und 
des Alkohols auf einander tngestdit wurden, . diesen 
Gegenstand fast nur in Beziehung auf die dabei mög- 
liche Erzeugung YonAether berücksichtigten; so könn- 
te es wohl leicht geschehen, dafs wir in der Folge 

noch bei anderen Chloridei^ dasselbe Verhalten beob- . 
♦ 

achteten. 

Bereits vor fünf Jahren stellte ich einige Ver- 
suche an , welche die Grundlage dieser Untersuchung 
erÖifnelen und in den Verhandlungen der königlichen 
Soaetät der Wissenschaften zu Copenfiagen fnr 1825 
und 1 826 aufgezeichnet sind. Diese Versucher han- 
deln jedoch fast einzig nur von dem, mit so aus- 
gezeichneten Eigenschaften begabten scfawla^en Pul- 
ver, welches bei der gegenseitigen Einwirkung von 
Platinchloridul und Alkohol entsteht. Als inh sp8- 
terhin andere hierbei zusammentreiTende Wirkungen 
weiter verfolgte , aber hauptsächlich, als ich statt des 
Chloriduls Chlorid anwandte, beobachtete ich meh- 
rere Erscheinungen , welche eine genaue Erforschung 
verdienten, und wOTon ich auch einige (z» B. dais 
das, dem mit Alkohol behandelten Chlorid inwoh- 
nende, Chlor zum Tb«i so innig gebunden sey, 
"dafs es mittels! salpetersauren Silbers nicht ausge- 
schieden werden könne ; ingleichen dafs dieses .Chlo- 
rid mit dem sahEsauren Ammoniak und dem Kalium- 



düorid eigeothüinlidie S&Ize erzeug« , veiMie Koh«» 
lenstoff und Wasserstoff in ihrer Znsanunensetzung 
enthalten und sogar entzündlich sind) der genann« 
tev Sooietät laitzatheilen sohon langst die Ehre hatte. 
Durch anderweitige Studien und verschiedene Geschäf- 
te abgehalten , ist es uir erst in diesen letzteren Zei- 
ten gehmgen, diese Ail»eit ein^snaalsen zn vollenden. 



' SaupUndidnungtn^ wcücfte cftireft gegenseUIße Einwirkung cf<s 
PlaimMofidB imddesAlkohoh mif änandtr erzeugt werdetu 

§.1. 

Platinchloridnl erleidet, wenn es von aliem Chlo- 
ride frei ist und der Versuch bei mittlerer Tenqpe« 
ratnr angestellt wird, durch Einwirkung des Alko- 
hols gar keine oder nur eine sehr geringe Verände- 
rung. Wird es aber im Destillationsappanite mit AI» 
kohol von 0,823 gekocht, so geht die ursprüngliche 
grünlichgraue Farbe des Pulvers nach und nach in 
schwarz über, die Flüssigkeit wird sehr sauer und . 
riecht stark nach Aether , die Menge des letztern ist 
jedoch so gering, dab weder ans dem Desdlkle^ 
noch aus dem Rückstände durch Zusatz von Wasser 
irgend Spm*en davon erhalten werden konnten. IMe 
über dein schwarzen Führer anÜM^hwimmende Flüssig- 
keit erscheint fast ganz £Eu:blos. 

War das angewandte Chloridul nicht rein, so»* 
dem. enthielt es, in Folge einer unvollständigen liu- 
stong, noch etwas Chlorid- beigenisoht, so finden ei- 
nige andere Erscheinungen Statt* Kaum ist nämlich 
dieJBeimischung des Alkohols geschehen, so oÜenhart 
sidi audi schon die Einwirkung durch einen leicht za 
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erkennenden Cieruch nach Aether, das Chlorid ist 
nach dr«i bis vier Tagen, ohne alle Hülfe rm Wwtma^ 
in schwarzes Pnlrer verwandelt nnd die aufsehwinif 
mende Flüssigkeit hat eine braune färbe angehomi» 
men. Destillirt man die romPnlver getrennte Flüa- 
■sigkeit nahe bis zurHäifle ab^ so findet man, da£s 
.•ich eine groCse Menge schwarzes Fuiirer daraus ab- 
gelagert hat. 

Man stelle nnn mit dem auf s:ew5hnUchem Wes:e 
bereiteten Flatinchlorid den \^ersuch in der Weise 
*an, ■ daüs man einen Tbeil desselben in oht^efahr 
-zehn Theilen Alkohol von dem bereits bezeichneten 
-^>eoifisohen Gemcht aa£löst> und die filtrirte Lösnng 
»bei gelindem Feuer so lange abdestillirt , bis nur noch 
•der sechste TheU davon übrig ist; man wird al&* 
'dann, wenn man die- noch sehr i^eßrbte und noch 
'viel Fiatin enthaltende Flüssigkeit mittelst salzsauren 
{Ammoniaks prüft, znm häufigsten keine Spur von 
Chlorid mehr darin entdecken, obgleich sich auch 
hierbei bald mehr bald wendet* von dem sehwarzen 
•Pulver abgelagert haben wird , und vom Aethernicfats, 
aufser durch den Geruch, entdekt werden kann; 
^odi .darf nidit unerwähnt bleiben-, dals sich sowohl 
in der abdestillirten Flüssigkeit, aU auch in der 
«okständigen Masse, eine groiseMenge Salzsäure vop- 
•findet^ Durob Znsatz des gehörigen Verhältnisses von 
Kaliumchlorid zu dieser lilasse und Verdampfung der 
Misehnng entstellt jenea enteündBche Salz , welches 
ich bereits erwähnte und im Nachfolgenden mi- 
mnälkhes KaU^^Piatimaiz. ital haUco^phäinicus 
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ßamniahilis) p nennen ^'erile; es bildet sehr. Acköik^i 
g«lb^-&li^4talle.- 3lto eorhäkeia.ätuÜMiiies Sälz^^ wbiui 
man statt rKidiumchlorid salzsauras Animoniaiv. an^i 
wendet« Si» filr nch bi« snir Trockene «hge^oip&i» 
brenne Fluieigheit binterielBt eine ebenso brann^eic 
färbte amorphe JMasse als iiückstand , woria njau g[en 
doch mektentbeiJe kleine, gelbe. und- solhTarze'Parf 
tikelchen unterscheidet. Bei veroiehrtem Feuer braoflii 
^ndi adiifiiUi di« Masse stark, aiefy . unter 'Ainstofi^ 
ein«r* /entzönOlioKeti y mk Hydrdchlorgas Imlad^nenr 
Dampfes, ifift fi^g^ lieiier, ebe.uoch. das Cefäis ghüA^* 
und rerbrennt in einem Nu , mit Hinterlasaang silber- 
iarbigen^ schwaimnigen Flalins. Ich nenne diese I^fns- 
ee der Kürzer 'litegeii'«^^«» <tt|z«m^ 
ridum inflammabile cmduvC) , ^die Klüssigkeii aber ro^; 
km Idfmn {Jiqmi^m, Qmlum).: . . • .r. * : 

* i ;5 Macerktmau e^n, durch vorsichtige Abdampfungt 
. beeekefes^ cohes itsnlvündlkiMK fiUarid' Uiil' Wasseri^ 
so löst sich zwar' viel davon aul', aber es bleibt ioini 
nehreinfttoanne^ .aifflilewnugd lidesse :2ttrü«k. ] Dieaect 
pbitiEhältige Afasatei entfatt,:3aU«n ^AtfsifiAiseheni: dfalvr 
geÜuGblet't yiel ChZoiv und aufserdem allerdings nochri: 
KiililUUoffiind'We8«eiefo& .Inariner giaaeraeii Sel^f 
le erhitzt, haucht es HydrochkMrsaure aus und iiiaA} 
leriteKst andUfsfa)» jonler Anwe^iHg eioesetarken Feüersf • * 
Platin als Rückstand. Nachdem ain grolser lUmH: 
dieser braunen SubsUjiz : in dar- Wärme durch Kö- 
nigswasser aB%slßst ..MäMäa list , mdantekt de'rt 
iibrige Theii, n^lcher wolil zuweilen gleich einem 
flUsöJgeu £(sur2. ImC.jfie^ ükiaAigkeit sciuvinunt, sehr 
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iiartnäckig diesem Lösungsmiuel. 'Uotersuclu man 
oadi' Tolleiideter DigottiMi dies« Matte täShtitf to 
findet man, dafs sie brüchig and eDtziindlich i&t; in 
«iner glätanimi Schale eiliiui, tchwilk tie migemeiii 
auf, verbremit dann schnell und liefert sehr tchwara- 
imges Fiatin als Bickstand. Diese Ueberreste Yon ro« 
hem Chlorid rühren ohne Zweiiel zum TheOe von rei- 
nem Chloride her^ welches wahrend des Abdam- 
j^tns zersetzt Worden ist« zum Theil mögen sie aber 
wohl auch vorher in dem rohen Liquidum, miueist 
Salzsäure aufgelöst, enthalten gewesen seyn» 

Die durch Maceration des rohen Liquors er- 
haltene gelbliohbräune Rässi^ceit - JiefiM^ ' abelmals- 
zur Trockene verdunstet , eine gelbe oder braunlich- 
gelbe Masse, l^esonders wenn man duv^ AntifascheiB 
mit kleinen Mengen Wassers die derselben beige* 
mischte braune, sehr lösliche Substanz daraus ent- 
fitnt» Dnvoh Zusatz einer groGNo -Menge Watsert. 
liefert diese Masse eine gelbe Losung; jedoch, immer, 
mit HinterlattODg von hraimen Partjkelcheo^ Biaa' 
wiederholte Austfoekmng dieser Lösimg im lufdee^ 
ren Kaume, mit Zuziehung von kaustischem Kalt, 
liefim diejenige Sobeianz^ weiehe ioh im Nachbigte-i 
den unter dem Namen entzü nd liches FlaünMarid be- 
aehreib«! werde» so iwi» ab ee aaok dieeem -Ver-' 
fidiren «geschehen kann« ' - 

Wird der rohe Liquor ^eich An£uigs, ohne 
Beihülfi» Yon Warme> unJaUeerenBaame yerdampCt^ 
so gewinnt man eine gröfsere Menge reineren Chlo- 
rids^ es geht aber aueh in diesem Fallei während 
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des Verdampfmks , Via^s in- jana uidöaUche liraim^ 
Slassa üben 

Bevor ich jedoch sar w^teren Untersuchung 
dieser Verbindung schreite , muls ich noch einige Be-^ 
markuD^ über die Biuwirkung das CUorids auf den 
. Alkohol Torausschicken. Denn obschon in allen Ver- 
tpchan , welche iah in dieser BaKiahung angestallt 
habe, sich stets etwas von jenem schwarzen Absatz 
«rzaiigtai bevor noch alle Spuren das Chlorids var« 
schwimdan waren, - so ghube ich doch nicht, dafii 
dessen Erzeugung zur Umwandelung des Chlorids err 
forderlich say; wanigstans ist es gawils, dals nach 
Mafsgabe der Umstände eine verschiedene Menge des- . 
aalbaa awugl wird,, and zwar so, dafs sie b^i An- 
wandang yom Chlorid , welches von aUam Chloridul 
frei ist, am unbedeutendsten ausfällt, um so gröJüäCi: 
aber, je mahr das angewandte Chlorid unrein ist 

Das nach der gewöhnlichen Weise, bis zur 
ToUständigen 'Varjagqng dar Hydrochlpniäiira, in- • 
spissirte ChlorU enthalt viel Q^oridul, wovon der 
fgtiiijsere Theil durch Vermiuelung des Chlorids, nicht 
Uofs vom Wasaer, aondam anoh vom -Weingeisi 
aufgenommen wird. Bei Anwendung eines solchei^ 
Cfalarida wird "Wohl achoa der Tmit» und faiawm{ei> 
auch der dritte Thatl ia schwarzes Pulver verwan- 
delt^ bevor noch die Zersetzung vollendet ist, dun 
Ungegen bei AinraidoDg eines GUorida, deaaan voU-i 
gtäa4ig9 Austrocknung am Ende im luftleeren Baun 
sne^ mit Baibätfa^von kauati^ehw KaU, ausgeführt 
worden ist, zuwjeilen nicht eiiuual der huuUeil^ta 
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'I heil III jenen Absatz umgewandelt -vvird. Um da- 
hin za gelangen , tnais man sich jedoch wohl röne^ 
heu , kein zu grofses Verhäitnil's Alkohol anzuwen- 
den und bei* där Destillation die richtige Concentra- 
tton der FKissi^keilr nicht zu übers^lmiiten. Das ent-^ 
zündliche Chlorid >vird uämlicli selbst vom Alkohol 
80 zeitoefzt^ dafs sich jenes Präcipitat darans abscheidet« 
' In Folge dieses Verhaltens erscheint es nun höchst 
wahrscheinlich , dais die Entstefanng Ton jenem AbsataS 
entweder durch beigemischtes Chloridul, oder durch 
Zerset^üing eines Theiles des entzündlichen Cidorids 
durch AlkoholuberschtiTs henrorgerufen werde.' ' '* 

«' Wiewohl in den meisten Fallen das oben ange- 
lieigle Verhültnils mon Alkohol zu dem beabsichtigten 
Zweck akufreicken durfte, so tritt äbc^ zn^R^itett « 
der Fall ein , dafs eine grÖfsere ^fenge desselben no^- 
llng wird* "Wenigiitens widerstand das Chlorid in ei- 
nigen Fällen der Einwirkung so hartnäckig, dafs wohl 
äine drei 'bis '^r Mal wiederholte Auskochung mit 
if»euen , der ersterten gleichen , Mengen Alkohols er^ 
fordert wurde. In diesem Falle beschleunigte zu* 
Wfdlen ein kleiner A'nfbeil beigeimschlen Wassers di<^ 
Umwandelung, do^h verhielt sich dieses nicht con- 
tttfur*^; •E8 ]st'niir-2&;Mrnfidit gelungen, die (Trsadie 
dieses Widerstrebens voH^fSndig zu entrUtfiseln, iAeh 
muis ich bemerken: dals es weder der Salzsäure J 
itOeh der Salpetersäure » noch der dbWeiohende& Mm^ 
ge des angewandten Wassers alieiu zugeschrieben 
werde» könne. - a . 
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l)er sdiWarze, durch Einwirkung des Alkohols 
auf das Plalinchlorid erzengle, Absatz besitzt , -wenn 
er mit kaltem Wasser (welchem man nach Gefallen 
eine geringe Menge kaustischen Kali*s zugesetzt hat)* 
so lange ausgewaschen, bis die abHiefaende Flüssig- 
keit kein Chlor mehr enthäh/ dann ini' luftleeren Hanm* 
ausgetrocknet worden ist, folgende Eigenschaften: 
£s besitzt ein zum Theil pulveriges , zum Thäil flo- 
ckiges Ansehen, eine vollkommen schwarze Farbe 
und keinen Ceruch. Durch Aeibung erlangeil einige 
Theile metaltisc^en Glanz, wogegen andere ihr erdt-* 
ges Aeufsere beibehalten \ in einem passenden Geiälse 
dem Feuef* ' genährt, explodirl es bald mit etwas' 
Funkensprühen und Knall, welcher jedoch stets we-' 
nigör heftig ist, als der,' welcber durch eine gleiche 
Menge Knallgoldes hervorgebracht irird,' 'zuweilen 
aber doch wenig davon abweicht. Nach der Explo- 
sion erscheint der Rückstand aschfarbig und metallisch«^ 

Bringt man .eip ^enig von dieser Substanz zwi- 
schen mit Alkohol getränktes Papier, so erfolgt als- 
bald eine schwache jBx{)loaion , wobei zum öftersten 
der Alkohol entzündet wird. Ein darauf geleiteter 
Strom Wasserstoffsrases fängt bald Feuen Doch ent- 
zündet sie den Alkohol nicht mehr, erglühet nur 
in demselben, wenn sie bereits eine Verbrennung 
eingeleitet hatte. . Auch scheint die explodirende 
Kraft im Laufe der Zeit zu verschwinden, aber die 
Eigenschaft den Alkohol ^u entzünden verbleibl. 
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§. 8, 

Auf VeranlMsang dar Tenohieden^n Arbeiten, 

-welche Edm* Davy , Döbereiner und ich über die » al- 
lerdings auf Tenchiedenen Wegen erhaltenen, zor 
EotzUodung des Alkoliols geeigneten Plalinpräparate 
bekannt gemacht haben, hat Herr Frofesaor Li^dijg^^ 
ebenfalls einige Versuche angestellt, welche ihn zu 
der Ueberzeugang geführt zu haben scheinen, dalis 
das in kaustischer Lauge gelöste Flatinchloridul beiui 
Kochen mit Alkohol . ein schwarzes Pulver absetze , 
welches^ wiewohl es nur aus metallischem Platin zu ' 
bestehen scheine^ doch beim Zutritte der Luft ein 
Erglühen im Alkohol herbeiführ«, einige ent-. 

zündliche Substanzen zu absorbiren- und selbst im 
luftleeren Rauimf zurückzuhalten vermöge, wodurch 
es auch zuweilen explodirende Eigenschaften eriange. . 
Nach Erwägung dieser Angaben wäre es wohl glaul>- 
Geh, dab der in mmen Versneh^n erzeugte Absatz 
nichts weiter als metallisches Platin sej, welches mit 
i^kohol oder einem andein Körper ähnlicher Art 
Temnreinigt ist. 2Suweilen rerhielt stdi wohl die 
Sache also; aber der Absatz, welchen ich nach der 
angegebenen Weise erhielt, hat sich meistentheils ei- 
ner, nur mit metallischem Platin verunreinigten , wah- 
ren chemischen Verbindung von Platin, Sauerstoff, 

* * * _ ^ 

Kohlenstoff und Wasserstoff am lihnlichsten gezeigt. 
In der That sah ich auch mehrere Portionen cUeser 
Substanz dann noch explodiren,', wenn sie ror dem 
Austrocknen mit Wasser ausgekocht worden waren , 



•) Poggend9rjf*s Aan. B. XVn. S. 101. 



und also den etwa auhaiigeodeti Alkohol oder Äe- 
Iber Twloim hatten. Znwmhn liab« ieh «««h beolK 
achtet, ' dals sich jener Abaats aum Theil in Sabs- 
aäore auflösen lasse, ^ocb mefar, als ich «ine ge^ 
yinge Meng;« Ton dieaem Körper, mit viel Kieseieiu 
de vermiscbt , in einer Glasröhre^ in der Weise glüh-» 
ie, dal« die. biaraua entatebenden -ibiciit^ea Frodttde 
gesammelt nnd untersucht werden konnten , so er« 
bielt üb Btcbt geringe Mengen einer Luft, wekbe nur 
Kohlenaanre und ein wenig Waases entUdt, wenn 
auch die Mischung vorher, im kochenden Wasaerbade^ 
inderBöbreaelliat ao^äbiganagetröQknMwordenwar« 
Hierzu kommt noch, dafs das entzündliche Pla- 
tinchlorid bei der Digeation mit Kali odfor Talkerde 
ma aebwaraea Pulrei^ absetzt i welches meistentheils 
zwar stärker explodirt, .aber im Uebingen jenem. avw 
atateii dnrcb AUMbol emmugfm Abaatne eo aabe'stelt, 
da£i sie sich beide; «ur durch die grÖfsere oder ge«i 
Agm^VlengB bei^gamisobini metaUaaben FJatina m 
nnteraoheiden acbemen« 

\ In der Tha^ a^heint es mir auch nicht nnange* 
mesaen,. dafs doR flu» Plati^o;syd nnd l^oblenwasaei^ 
stolF zusammengesetzte Verbindung sich einigermafsen 
dem Knallgoldfi^ ^^elehea eine Verbindung Ton Gold-« 
oayd und WaaM»ratoiE|asotur ist, ibnlicb verhalte. 
"Wie bekannt steht ja das Flatinoxyd den sogenannten 
negatiren Substanzen ^ehr nahe, und dem Koble»*' 
Wasserstoffe^ welchef nach ScruUas mit Scbwefel- 

*) ^Jnn. dt CAtm. ti ie Pkys. T. XXZ. S. lSt 
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sUure verbanJen eine Ai i de& W^einuls dar&teUi , ist 
andendts diai dltmiioh petitive WiAamkrit ; niofar 
fremd, abgesehen von allein Uclurig^n, wodurch be^ 
raüft andere* Sohxillsleliar ihre Aoacbt über die-^pa-; 
ekiT» 6del**ialkaUni8obe Nalur des KoUeiiwat8lml(d& 
2U begründen versucht haben, • * ' ,^ 

W^hb ndk dier Sache eko veriiäit«, iai leiefaft be- 
greiflich, auf welche Art auch durch Reaclion des schwer 

' lelflenreBPialioovjrds auf den AUbohol die^^a SuksUnct 
entstehen könne. Denn so wie zwiailieii den Mefedfealisek^ 
mid 4len Metallchleriden ohne Zweifel eine , wiewohl 
HCidiniolit^ilgitode dai^l9gtesjßniAdfihnliciikeSt>Si^ 
£ndet, ao äeri^oht auch eine eolche zwischen jenem 
WeinSi und dein ailiirätlier.r. IBs ist daber kein. 
Wunder , wenn der von Ednu Dmj *) entdeckte pla-> 
tiidialtige K#fper dieeelben Bigmchafien darbietaiv: 
-v^ jener eben, beicfariebena ' SiddeyybhL'ig ; dieieK 
mufs unfehlbar der- Erzeugttng>ieder Zersetzung dea> 

• Chldi^thera, jisiier der d$i^3llf^ritfoi$ xvgeacfarie^* 
urerden. 

Was 'übrigbnü' die EigensdisA ^aer IVirparate, 
Alkohol und IVasserstoff zii • ^lifcÄiiden , anlangt , 
zweifele ich nidbt; dafs hierbei dieselbe Kraii wie 
bei dem reinen Platiti tliUlig ae^/ ed' ^afa, wton 
wir jene Eigenschaft allein in Betracht ziehen, aller' 
Unterschied 'zwischen dem irdii lldiebig' erhaltenen 
Piatina - Pulver und dem nach' meinem Verfalirfeft' 
bereiteten Niederschlage vielleibht duin besteht , dala' 

*) Journal für Cheaiie uad Fh^sik fi.XXXi; S.840/ 
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dieser, wenn er rifchlig bereitet ibl, vom Weingeist 
nicht blofs zum Erglühen gebrecht wird, sondern dals 
er denselben auch entzündet. 

« Wenn das Fräperat diese ffigensehafi besitzen 
soll, mufs es allerdings ganz von Chlor befreit seyn» 
Doch bleiben stets Sporen davon. zurück, wenn die 
zii seiner Darstellung verwandte Menge Alkohols zu 
gering , oder die Digestion nicbt lange genug fortge- 
setzt, oder die Aiyswasobung endlich nachliissig be- 
trieben worden ist. Diesem Umstand ist es auch mei- 
nes Trachtens zuzuschreiben, dids Uebig aus'dem> 
mittelst bloisen Alkohols bmiteteii, Absetze Spuren 
von. Chlor erhielt, als er ihn in einer erhitzten Glas* 
röhre der Einwirkung des WasserBto£^;ases unterwarfl 
Ueberdem gestattet ja der in Hede stehende Nieder« 
schlag, wenn er gehörig bereitet ist, wegen seiner ex- 
|)lodirenden Eigenschaft nicht einmal die Anstellung 
eines Versuchs, es sey denn, daüs man ihn abgebrannt 
anwendet. 

§. 11. 

AbgeschredLt durch ihre Unbeständigkeit habe 
ich mich einer genauen Analyse dieser Substanz ent* 
halten, welche, wie ich bereits erwähnte, stets regu- 
limaches Mefnll, und zwar in abweichenden Mengen, 
enthält und sogar durch Auswaschen eine Verän- 
derung zu erleiden scheint, indem dabei wenigstens 
stets Luftblasen aus derselben entweichen, auch wenn sie 
TOiher: mit Wasser ausgekoofat worden war. Znwei* 
len beobachtete ich , dafs schon nach Verlauf einiger 
Zeit die. explodirende liraft verloren gebe, jedoch 
mit Beibehaltung der Eigensdhafi, den Alkohol zu ent- 



i^iyui^cd by Google 



u 

ssÜTulen. Manchmal besafs sie auch im frisch berei' 
teten Zustancl ein so geringes explodirendes '^eimö* 
gen , dafs sie nicht sowohl explodirenü , sondern nur 
Verplatzend genannt werden konnte , und doch zeigte 
sich ein solches Fulrer nicht sehen zur Entzündung 
des Alkohols geeigneter. 



*) Zur 'Weingeistentzündiiiig am geeignetsten hahe das 
Präparat sehr oft in folgender Weise erhalten : £iu Theil 
durch mäfsige Erhitzung bereiteten und also von Chlo- 
rid nicht ganzlich befreiten Chloriduh Avird mit unge-« 
fähr acht Theilen Alkohob von 0,819 gut zusammengerie- 
Len, die Mischung in eine Ketorte gethan, noch vier 
Theile desselben Alkohols zugefügt und, nach vorge- 
legter geräumigen Vorlage, so lange gelinde destÜIirt^ 
bis die anfänglich braune Flüssigkeit, welche während 
dessen erst grün wird, stark schäumt und, in Folge des nie- 
derfallenden schweren Pulvers, zuweilen heftig aufstöfst, 
eine gelbe Farbe erlangt hat, zu welchem Zeitpuncte 
gewöhnlich nur der dritte Theil der angewandten Flüs- 
sigkeit in der Vorlage übergegangen war. Nach Entfer- 
nung der aufschwimmenden Flüssigkeit wird das Pulver 
mit gröfster Sorgfalt ausgewaschen und im lufUeeren Räu- 
me getrocknet. Was die Anwendung dieses Körpers an- 
langt, so mufs man dafür Sorg« tragen, dals er trocken 

^ je^ and nicht etwa unter Alkohol Tom Zutritte der Luft - 
ausgeschlossen werde. 

1a Folge der oben erwähnten Hindernisse, welche 
der explodirenden Wirksamkeit des Präparats eu^e* 
genstehen y oder die bereits hervorgerufene wieder zer» 
stören, unterliegt dis Angabo eines Vorfiü&r^ns, WO* . 
durch stets ein» dioso Eigensohaft In ausgezeichnetem 
Grado besitsendes, Polrer erhalten werden könnt«, bei 
Weitom gröfseiron Schwiorigk^iten« Doch wird dieiutlioit 
jslton fohlsohlagont wonn man jenes Mparat aas dan 
«ntztindlichen ChJorid oder dem entzündlichen kalihalti^ 
gen Platinsalze, mittelst Znsatz Ton überschüssigem ksnsti» 
«oben Kali, dmuftelle& tndit. 
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EnUiindlicfies Plaiinchhrid. 
§. 1«. 

' Ich habe bereiu (§. 4) der Bereitungsweise die- 
ser Substanz , deren Kenntnifs ich zur richii<ren Be* 
leuchtung der Umwanüelung des Chlorids nolhwendig 
erachtete, Erwähnmig gethan. Wünscht man indeüs, 
diesen Körper von allen fremdartigen StoiTen so reia 
zu erhalten, wie es der Zweck eider genauem Uih 
tersnchung erfordert« so muls ein anderer Weg ein- 
geschlagen werden. Man wird zu diesem Behuf am 
gerathe^sten so Terfiüiren, dafs man ihn ans dem rei- 
nen entzündlichen Piatinsalmiak (d. h. der Verbindung 
ans entzündlichem Platinchlorid und Salmiak, wovon 
weiter nnten) 'darstellt, was auf folgende Weise 
geschieht: Man tröpfelt in die gesättigte wrässerige 
Lösung dieses Salzes so viel Ton einer ebenso con- 
ceatrirten Auflösung des Fiatinchlorids, als hinreicht« 
um den Salmiak zu fällen, und lülst nun die rbm 
Niederschlage, mittelst des Filters, schnell getrennte 
Flüssigkeit im luftleeren Baum, anfanglich mit Zu-'' 
Ziehung yon Schwefelsaure allein , dann noch von 
kaustischem Kali langsam yerdampfen. £s wird end» 
lieh eine -Masse übrig bleiben , welche zum Tbeil 
amorpli, eingetrocknetem Gummi ähnlich, erscheint, 
zum Theil aber auch kleine zusammengehäufie Knöpf - 
chen darstellt, im Gatfzen aber die gesuchte Sub- 
. stanz ist. — Ich ziehe bei dieser Operation den Ge« 
brauch des jsntzündlichen Platinsalmiaks» dem des 
entzündlichen Platinkalis vor, weil das gewöhnliche 
Platinkali rom Wasser in reichlicherer Menge als der 
gewöhnliche Platinsahniak aufgelöst wird. *' 



uiyki^cd by Google 



I 



16 

Bs enthalt also bereitet aUerdincrs stets etwos 
von dem gewöhnlichen Platinsalxniak (d,h. derV^erbin«* 
düng aus Salmiak und Platincfaloiid), weichet nicht 
gnnz unlöslich ist , auch wird man nicht leicht eineii 
Ueberschufs des beizumischenden Platincfalorids oder des 
zu zersetzenden entzündlichen Platinsahniaks vermei- 
den. JÜoch werdenf diese l/ebelstände . kaum ^eaehp 
tungswerth seyn, wenn man die Lösungen hinläng- 
lich concentrirt anwendet und mit dem Zutröpfeia 
so genau ifie möglich Terfahrt. Uebrigens kann man 
auch sowohl das Chlorid, als das enlzündliche Tla- 
tinsalZy wenp dns von beiden im Ueberschusse voihan- 
den ist, erforderlichen Falles durch kleine Quantität 
ten Wasser auswaschen, und endlich durch 3Iaceri* 
ren der Masse mit einer , nenen Menge Wassers das 
entzündliche Chlorid, mit Hinterlassung des gemei- 
nen Platinsalmiaks ausziehen. Hierbei ist zu bemer-* 
ken, dafs dergestalt erhaltenes entzündliches Chlorid der 
Zersetzung wahrend des Verdampfens weniger unter« 
worfen ist, als dasjenige, welches unmittelbar aus 
dem rohen Li<^uor bereitet worden, so dals es sich 
unversehrt von Neuem im luftleeren ßanm austrock- 
nen läfst. Dieser Unlerschied rührt ohne Zweifel 
daher, dafs das entzündliche Chlorid nicht anders als 

« 

dadurch, dafs man es mit einem andern Chloride 

verbindet, von den in dem rohen Liquor enthalte- 
nen zerjietzenden Körpern vollständig befreit werden 

kann. 

, §• IS. 

Das reine entzündliche Chlorid ist von überaas 

blalsgelher Farbe, welche jedoch, besonders beim 
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Ätriüe des Lichtes , fu erst in braun, dann i« schw^s 
,^^be^geht; & v[itd Ti^i.derJLifiLiiiiQbl ieuoiit, da^ 
vom WasiOr icifmKGh sebwer finfgenoimneo wircj, 
^Vom Alkohol acheint es aoch sqlmjimgsv au^jEdäft 
M i^erden» w^iMi nicht etwa zugleich eine Säim gv- 
getiwärtii^ ist, \vie dieses in dem rohen Liquiduo^^^eir 
fall int» w^riii e»4icb in viel rachlixiherar Jhfeiige aufr 
gMs/t befindet, als es durch blolsen Alkohol häUe 
geschehen können. Die mit diesen FlüssigkeileB bf*- 
reiteten Losungen behalten ihre gelbe Farbe bei. 
JQer trpck^pen DestilJ^ljop unterworren, stöistes nn- 
ien aft^waqhmä AiitM>uim viel» aus Salzsäure und' 
^CohlenwasserstoiF bQsteheades , Gas aus; die rück- 
ständige schwarz Maffse geht beini..naohh«rigen.E)p^ 
fcltz^n an der Luft, unter Verbrennung des beige** 
mischten Kohle^stoüs, in inetatUsches Platin über. 
Saizti WD di^ pi^pd^M Misfi^^ lup^ Jebbafici^ 
Feuer aus, so findet selir leicht Eqlf^ndnng Statt. 

Die wäss^e Lösung tr üU sifsh solioeM beim Brwaiv- 
mm^i wenigstens wenn diefs bis nahe znm Siedepimcle 
geschieht, und setzt regulinisches Platin ab, sodafsnacb 
kurzem JK^odictH vor noofa wenig Metall gelöst bleibt. 
"Wird diese Zersetzung im pneumatischen Apparat smr 
geführt, so bamerfct mim Bptwiclieluiig einer gro^ 
Isen Menge brennbarer Luft , welche, wenn ich mich 
nicht täusphe, KoUeo^asserstofi i^l^ j^lchjmbe sia «uv 
Ubet-fiaehlkb nntersaeht.) Die in der Vorlage con- 
densirte Flüssigkeit , enthält weder Aether, iioch Al- 
kolftol» rieoht aber^sfark nach Salzsäure. 

. Die freiwillige Zersetzung erfolgt auch^ wenn 
die Flüssigkeit. sich;siel^t, oder einer mittleren Wänpe 



L.yu,^cd by Google 



18 ' 

ttberiaftsen wiri, "Hb* dafs 'siA oach ekngen T^;eii 
eiae schlammige, braune Substanz 'daran* abgelagert, 
lind' si^ &st alle Farbe verloren haben wird. Durch 
lifiiWirlcnng d^S' lidilea scheint diese UmwaDdeltii^ 
"btechleunigt zu werden. Enthält die Lösung Salz* 
l^ro im Oebei^uDii so findet togar'im Koohen lufc- 
ne Zersetzung Statt; wie dieses mit d|j^< Bildung des 
irilli^iindlichen Chlorids übereinstimmt, ist leicht ein* 
^adsehen. • ' ^ ■ ' • ..i -- • a'-- . 

•' ■ ' Sälüttet taan Magnesia ito d6t Ldsang diSs 

zündlichen Chlorids imd SbetfSfiii -iie Mischung , un- 
lei* zaweiligem Sohüttelily einor langsamen Eiowirkan^ 
SU erscheiut 4er Niedersddag^'änftnga eddammig gran- 
braito, geht aber dann in schwarz über und wird 
pulrerig.' Wii^i'diee^t'p^tittfaaltigtf'likfdeftdila^^ 
dem er mittelst verdünnter Salpetersäure von der bei- 
geiüischteii Taiketde befreiet^ d^'^ot^gfakig ausg»- 
ivaschen üiiä'*ünt^*'*der'4^uftpuiiipe getrocknet 'wor- 
den isty im Feuer geprüft > so explodirt er äoiserst 
iMg. v». «i'ii» • ^ : ■ } . 1. /• *ir>-'>. 

Die Lösung des entzündlichen Chlorides lälst, 
tidr- iutotisch^ 'KaK 'Venniscfct, «rine •grai^rAnne, 
gleichfalls schlammige Masse fiillen V ^hi grofser Theil 
des Metalls bleibt aber noch aufgelöst und kann nur 
ftril ZozieMbg** ton Wfone' gefttit werden 

Wird die niit überschüssigem kaustischen Kali 
Teneüste' Fhissigkeit erwiiifnitV eio ' entsteht eiif^ MM»^ 
lieber, schwarzer, pülreriger Niederschlag , mit em* 
gto metallischen Schuppen onteraoscht. £s ist leicht 
Ztt bemetiteni wie auch v^BnietA dieser ^Seraetzung 
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sich Luft äU8 der Flüssigkeic entwißkolty jedoch io 
geringerem MaisBi als wenn die Zersetzung allein 
initer Mit wirkling Ton Wäme Yoilbracdumr^ BieMt 
^sergTältig aasgewaidiene tond getrocknete schwarze 



stark im Feael* nbd «ntzündct dto ^ohol; (YgL 

j. 8 u. 11.) ' ; * • ^ 

Bedient inan sich hei dieser letEVsmOptoäUcoi d#s 

pneumatischen Destillirapparates, so bemerkt man, dais 
die in den Recipümten übergegangene Flüssigkeit el- 
neh einig^miAben talgähnKdienGerikidkTetbMt^, weF- 
chen ich noch in einigen andern, mit dem entzünd- 
Uchen Platmchiorid angestellten ^ Versuchen b^badt- 
tet habe. Es ist wohl wahrscheinlich, dafs dieser 
'Gerach denseübeh Urst^rungliabe» als jener V '-mdchini 
IMdg an einer kaustischen Lauge 'bemerkte,' neben 
li^elcher einige Zeit hindurch ein nur leicht vei^chlos- 
senes Gefäls, 'Worin sidx etwas mit Alkohoi'be&ucU- 
tetes Platin befand 9 gestanden hatte. ^) Als ich bei 
dieser Zeti^tzans: des entzündliche Chlorids die Sb- 
stillation bis zur IVockeiie forbetzie, fand ich, bel^Ah« 
Wendung Ttoschiedener Reagentien , durchaus nichts 
ItemeiltenswerlKes weder in iclidn DestüIatCi noch & 
der rückstandigen Masse« ^ 

Tropfidt man in die JLösung des entzündlichen 
Chlorids salpetersanres Silberoxyd, so entstellt ein reich* 
lieber Niedenchlag , welcher zwar weÜs wie Silber- 
cfaioridy aber mit einem Stich inGeU» erscheint^ nnd 



* ) Po^^tndorff*s Aon. B. XVII. S. 106* 
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ein mehr pulveriges als Üockiges ^^iselieii dnrhietet« 
.^yV^fr die Fäilmig goiiaa.aiisgefubrt«L kliirt sicli 
..{'li^gkek leicht ab; hatte man aber zu viel o<]er zn 
wenig Tom8idpetomimj;ijSi|b9j: zugesetzt 80gehtsi^ 
trübe dnrch dast Fjller. Die Flüs^igt^it li^^tzX naeh 
idieserFällu^ fa«t.dieseibe Farbe wie zuvor ^ ^ich selbst 
äberlassen, trübt sie sich naeh einigen Minaten jre|^ii- 
lig :rQ;i.Keuem,,ipfl aetzt nach kurzer Z?it eine grofse 
Menge i^yr^rf^ Piü^er a)). Hierditrcb^gesiDbi^ (tf , 
^r^» wenn m^n den dimsh salpetersaures Silber er- 
^fiigt|y)yr^ieder§pblag i^cht schnell trennt > sich dem^el- 
ben Tii^ von dem platiuhs^tigen Absätze, beimischt, wel* 
i^ftv. ^ber doch zurückbleibt, w'enn man den Nieder- 
mifAmmoiiiakflü^sigkeit macerirt. Es scheuet 
iJIWW* ^dafe gleich Anfangs , zugleicb mit dein Silber- 
^cWoridyeine |;«ripgeMei|ge eines pl«ainili«UugeiiKöq>eis|S 
gefallt werde» welcher den lUederseblag färbt .und das 
.pulverige Ansehen desselben verursact»t. ■ « . 

r Wifd naf^ schnell Tollbrachter<^ällnng;iind Filtra- 
jju^n die hierdurch erhaltene klare Flüssigkeit erwärmt, 
scr.tf^^n fast dieselbefi firscbeioungen ,weiciie ich 
weiter oben Ton der unveränderten Flüssigkeit ails .einr 
^der gesetzt habe, nur dals hier die Zersetzung viel 
achneller >or sich geht. Nachdeni in dieser Weise 
fast alles Platin ausgeschieden worden ist, bewirkt ein 
abehnaliger Zusatz von salpetersanrem Silber eio9 neue 
"Fällung von Silberchlorid. Hieraus geht hervor, dafs 
(wie ich bereits in der Einleitung erwähnt habe) in die" 
ur Verbindung ein Thai des CUan in demsMen Zu* 
Stande f wie in dem imtalUschm Chlorid^ enthalten sey ^ 
ein anderer aber isich darin so gebunden befinde, wie M 
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jenen Verbindungen , weiche wir geui^lieh ftk Qilor* 
und ifydrochkiräüier bezeichnen ^ iadem diese ebeniallt 
i^ren CUorgcSnll mr nach «oer eingeleiteten Zevee^' 
tznng ofFenbaren. Und es wird also &ehr wahrsohein- 
lieb erselieiife^ daß das mtzündüclw Chlorid aus Bla^^ 
iinchlorid und Kohlenwasserstoffchlorid zusammenge» 
setzt sey. 

Aus dem Nai^fofgenden wird man eraeben, wie' 

diese l'heorie mit der Analyse des entzündlichen Pia- 
imludiB übMnislimmt, wenn man nnr aufser dem Pia--*' 
tin- Chlorid und Ciiloridui noch eine dritte V^erbinduog 
des Pktiiia mit dem CUor annimmr. 

§. 16. 

Ich habe viele Versuche, fiehufs der Trennung 
dM oben erwibnten Kohlenwasaentoff- Cblonds im 
unveränderten Zustande vom Flatinehlorid, angestellt. 
Es wird lämsixheskj bler dm) in dieser Absieht mit 
Schwefelwasserstoff nnternommenen , Yersuch anzo- 
fuhren , um zu zeigen, dala- diese Trennung , als der 
Beeohaflbnheit dieser Körper entgegen, nicht wohl be- ' 
werkstelligt werden könne» 

AU idi Sohwe&iwn8a«rslo%a8 duidi die Lösung 
des entzündlichen Chlorids leitete, ^) so zeigte sich 
bald eine Srsobeinnng, welche auf die Zersetzung der ' 
a«isges(Aiedenen Substanz deutete.^ Bs entstand nüm- ' 
Uch , gleichzeitig mit dem Eintritte des Gases in die 

*) Bemerken muCs ich hier, da Ts ich in den naohfolgenden, ^ 
mit dem entzündlichen Clüorid unleriionunenen', ver- • 
suchen dasselbe nicht imnier yoUkomnaen gereinigt an«^ • 
gewandt habe; doch zweifißle ich nicht, daf's s^ch..das''^ 
reine Präparat ganz in derselben Weise verhalten haben 
würde. ' ' 
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liMiing, «in r6t€lilieh«rliiad#rsebbig von gtlbarFaib«! . 

wobei ich Gasentwickelung aus der Fiüfi&igkeit selbst 
hma»düi9» Nach voUendcter f älliiiig tnduto dit anf- 
achwunmmde Fiussigkeil ▼oUkommen fiirbloa. Der 
gelbe Niederschlag änderte .schon in der Flüssigkeit 
atlbit aeine Farbe, und war nach dar Scheidiuig doroh* 
das Filter und nachheriger Auswaschung schwarz ge-* 
werden^ . Ala ich diesen Koipert naeb Torangeganger 
ner schneller Austrocknung im luftleeren Räume , dem 
feuer näherte, rerprasselte es ebenfalls unter J'unken« 
apruheOf was, wieiehnidit zweiiele, eineraiiadar 
Zersetzung des Kohlenwasserstoffchlorida hervoigegan- 
genenSobstanz zagjnchriebenwwden mala. Wird es in 
einer, einer Retorte ähnlichen, RÖhre erhitzt, so bemerkt 
man, wie der Verbrennung «in £nt weichen von Schwee 
fei und sohwefeliger Saure Torangeht. 

Die vom gelben Niederschlage getrennte Flüssig«- 
luBl. liabe ich durch Deatülalkm geprüft» aber uk 
habe auf diese Weise nichts weiter, als Salzsäure, wel- 
che ein wenigFiatin mit sidi fiUurlydarinfindenkonnen« 

§. 17. 

]\ochliabe ich das wassersto&chwefelige Schwe- , 
felkalium angewandt >» und zwar in der Absacht, das 
KohlenwasserstoiTchlond in. Kaliumchlorid überzu- 
führin. Da ich aber beld inne wnrde , dals das eotr 
zindliche Chlorid nur bei Gegenwart von überschüssi- 
ger Säure von dem Schwefelsalze schnell genug prädt* 
phirt. werde, .so erwartete ich davon keinen Erfolg 
und gab diese Untersuchungsmethode bald auf. An- 
filbi^eii will ich indefs, dafs der Niederadilag braun 
war , ebenfalls schnell schwarz wurde und auch im 
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Feuer verprasselle. In der davon getrennten Flüssig- 
hmt fldueii, auDBer Kaliinachlorid und freier Salzsäure, 
nodi ehres eatigiciMs Kali endudten zu seyii. 

5. 18. 

Eodlidi habe ieb «ueh die xur FaUnng des Platins 

auf nassem Wege geeigneten Metalle versucht , und 
iwar in der Hoffiiung, dals das liieravs entsteheDde 
Chlorid des angewandten Metalls neue Aufklärung dar*- 
bieten würde , mit deren Hülfe es vielleicht möglich 
aeyn dürfte, dieBescha£Eeaheit der mnthmalslichenyep- 
bijodung näher zu erforschen« Allein als ich imter an« 
deren Kupfer mit der Lösung des entzündlichen Chlorids 
übergofs, so entging es mir nicht , dafs , zugleich mit 
der Fällung einer schwarzen Substanzt auch ein langsa- 
nies Aufhiansen in der FInssigkeit Statt fimd« so dais 
ich nicht wohl umhin konnte , auch hier eine Zerse- 
tasung des isoMcten Körpers zu tigwöboen* Als ich 
nachher diesen schwarzen ^Niederschlag im Feuer un- 
tersuchte, fand ich ihn ebenfalls explodirend i die Flüs- 
sigkeit enthielt &st weiter nichts, als KiipfiKxUorid. 

Bei Anwendung von Quecksilber statt des Ku-^ 
pfers zeigten sich dieselben Srsdbeinungen , derselbe 
Kriolg» nur dals aulserdem noch ein Theii des Queck- 
silbers in Amalgam überging. Nicht allein bei dieser 
Fällung , sondern auch in einigen andern Experimen-* 
ten, welche ich Behufs der IsoUrung des Kohlenwas- 
eerstoffidilorids nntemahm, habe ich einen Gemdi mxik 
Aether beobachtet^ aber nicht beständig und auch nicht 
m solcher Menge^ dale er eine weitere Nach&raohung 
gestattet hätte« 

Wiewohl also aus diesen Versujchen nicht gerade 
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2tt folgern, daft. Plaltn da» •insige, tur Herrorhnsh'' 
gui^ jener neuen Verbindung geeignete, 31elaU eeyt «o. 
scheinen sie doch zo ervTeisen« dafe dieses MeisU bkct' 
auf eine ganz besondere Weise wirke. 

EnlzUndiiches KaH'^Hnsalz. 
§. 19. 

Bs ist bekannt, da(s sowohl das Kelintrichlorid 

als auch das hydrocblorsaure Ammoniak mit dem Fla- 
tinchoridnl im Wasser lösliche Verbindungen erzengen* 
Aber diese Verbindungen , welche vor wenigen Jahren 
von G. Magnus*) mit grofser Sorg&lt untersucht wor- 
den sind , lielem rothe Krystalle , welche in Alkohol 
entweder ganz unlöslicb oder doch sehr schwierig löb- 
lich sind« Es muiste daher die Erzengung der gelben , 
im Alkohol in reichlicher 3Ieuge löslichen Krystalle in 
den weiter oben angeführten Versuchen -Veranlassung 
zu einer weitem üntersnchnng geben , wobei ich bald 
fand , dafs sich das entzündliche Platinchlond unyer- 
ändert mit dem Kalinmchloride verbinde. 

■ 

^^^^^^^^^^^^ . 

•) Pöppendorfs Ann. B. XIV. S. 2S9. 

•*) Alis dem neun Jahresberichte von lierzelius S.i^t er- 
.sclie ich, dals dieser berühmte Chemiker bei «einen Ver- 
suchen über die Analyse der Platinerze dieses Salz schon 
auf anderm ^Ve^^e erhalten und Magnus dasselbe einer 

' vorläufigen Untersuchung unterworfen habe. Um Alles, 
was über unsern Gegenstand bis jetzt bekannt gemacht 
worden ist» vor Augen zu haben » glaube ich, dafs es 
nicht unpassend se^rn dürfte, die angeführte Stelle hier 
wörtlich zu wiederholen; sie lautet also : Bei den vielen 
Untersuchungen^ die ich über die Platiperze anstellte ^ 
um darin auf mehrCaebe Weise die Gegenwart fremder 
Körper zu entdecken , destillirte ich auch einmal den 
Alkohol von Auflösungen des Doppelsalzes von Chlor- 
nairiani und natinehlorid ab. Dabei laad ieh in den 
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J. 20. 

Das eDtzündliche Kali - Flalnisalz liefert unter 
guuügw UiMtändeB sehr schöne imd so groJjM Kiy- 
alalle , * ) iA kh derfto öfter» tob mehr ab | Zoll 
Länge erhalten habe. Sie sind gelb und fast voilkom« 
iiieii doroiiiiicfatig. Mit der Zeit nnd besonders beim 
Zusammenwirken von Luft und Licht bedecken sie sich 
nach und iiaoh mit eiiier sdrvrarzen nndurohsicbtigeii 
Hil de. Andi verlieren sie in sehr trockener Luft ein 
venig Wasser» Im luftleeren Räume mit Schwefelsäure 
eiogeschlosaen, werden sie schnell uodurchsiditig, ver« 
Jieren aber nur dann alles Kiystallisationswasser, wenn 

Budulsod in der Retarls ein eigenes Plslinnlsy das ich 
AnCnigl litr ein Palladhiauslz hielt. Wird dieser Blick-* 
stand 9 nachdem der gröiseie Theil des Alkoheli abde« 
stilltrt ist » bei gelinder Wüime abgedampft und in die 
sehr sanfe Flüssigkeit Chlorkaliuin gelegt, so schlägt sich 
darsof» während es sich aollöst, ein glänzend gelbes 
Sals in Krystallen nieder. Jfachdem man es herausoe^ 
lieannen, aufgelöst nnd noch einmal krystaUisirt hat , be^ 
konmit man es hi ziemlioh regetanSTsigen gelben Krj^ 
stallen. Ilssselbe ist» nach einer vorläufigen Untersu- 
chung Ton Jlfa^tif» ein Doppelsalz von Chlorkalium und 
rialinchlorid mit einsr eigenen ätherartigen Substanz, 
trhilzt man dieses Salz in offener Luft, so entzündetes 
sich und verbrennt mit einer rufsenden Flamrae. Seine 
Auflösung in "Wasser M'ird langsam vom Cyanqnerksil- 
ber gefällt; der Nieders( lilai^ ist weifs, sehr voluminös 
und üchwiirzt sich um Lichte. Bei seiner Entstehun" 
iiilirt es oft mehrere "Wochen fort, sich zu vermehren^ 
so dafs zuletzt die ganze Masse gelatinirt" 
♦) Mein sehr werüier College, Hr. ProC ^arch/tammer , 
welcher auf mein Gesuch die Form einiger derselben 
untersuchte, fand sie hemiprismatisch, die Winkel des 
rrisma's selbst lOS'' 58', die, welche durch die FläciMtf 
des frisma's und durch die Endfläche gebildet wetdejit 
aber 112'' 5' ; bei ersterer Abmessimg betrug die gröCile 
Abvetdning KT* 



* 

sie YOilier zu HvXymt gerieben worden ainA' Biner 

dem Siedepuncte des Wassers nahe konunendeD War* 
me ausgesetzt, yerlieren ae le der etmospfaikisehea 
Luft schnell dieses Waster » ebenso als wenn sie sich 
lang im luftleeren Räume befunden hdten. Auf di» 
Zunge gebradit, emgt dieses Solz einen metalfiseben,* 
zusammenziehenden, lang anhaltenden Geschmack. Es 
itkhel Lackmu^pier. Bs liefert g^eiehfstUs gelbe Lö- 
sungen« Zur Anflösimg erfordert es bei mittlerer Tem- 
peratur ungefähr die funfsehnfitche Men||f Wassers, 
Tom Alkohol ^ wenig mdir. 

§. 21. 

. Setzt snan dieses Salz in einem offiien GefäCse der 

Wirkung des Feuers aus , so bemerkt man , dafs seine 
Farbe bald in schwarz übergeht« und zwar» wenn ich 
tudit irre, bei einer SOO ^ nidit übersteigenden Tem- 
jperatur; vermehrt man hierauf .die Hitze noch mehr , 
so wird Hydrochl<Mrgas entwickell> welchem (wie beim 
blofsen entzündlichen Chloride) brennbare Luft bei? e* 
mischt ist; nach vollendeter Yerbreniiung ist endlich 
alles in eine atchftvbige Messe yerwaitdelt* üebrigens 

eines, von seinem Kiystalli'« 
salionswasser vollkommen befreieten, Salzes durch- 
aus kein Aufbrauseu bemerkt (vgl. §. 13). Aus dem ' 
eschfarbigen Rückstände zieht Wasser nicht allein 
Chlorkalium aus, sondern auch, selbst bei vorher ae- 
gewandtem stärksten Feuer , ein wenig kalihaltiges 
Platmsalz, so dals man, aus der mittelst Warme be- 
wirkten Zersetzung des Salzes > durchan^ keinen Vor- 
theil für die Analyse desselben zu erzielen^-vennag. 
Als ich mh -\iiwendung des ^«eum.ilischeu Deslillirap- 
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pttatoft das Sab in der Waiaa hthandrftot «laft idi 

nicht; eher starkes Feuer anwandte > als bis ich durch 
die Wlüm des Imhenden Wessen Imiq Wasser mehr 
deraus eusoheideo konntet hebe ich nachher wei- 
ter keine Spnr von Feuchtigkeit bemerkt« Ss ist aber 
sehr ediwiei^, das in eine Betörte eingescUossene 
Salz so weit auszutrocknen. Yiehnebr begegnete es. 
smr mdirere Male, dais, als ich diesen Veranch mit 
Torschiedeoen Mengen des Salzes, welche ich für voll« 
konuoea ausgetrocknet hielt, anstellte, indemAqgen«- 
Uiek, ab bei Terstarktem Fener die chemische Zer- 
setzung derMasse begann, eine so grofse Menge Fench* 
tii^eit erscUen , dals ich nicht zweifelte , es enthalto 
das Salz eine gewisse ^lenge Wasser , welche nur bei 
beginnender Zersetzung ausgetrieben werden konnte« 
In der Hiat» wenn man nicht also verfährt, dafs man 
das Salz, auch dann, ivenn es durch eine vorläufige 
Operation berwts gut ausgetrocknet worden ist, schnell 
in die Retorte bringt, eine Zeit lang der Temperatur 
des kochenden Waaters eusietzt und die eischeineode 
Feuchtigkeit zuweüai entfernt: so wird bei Anwen- 
. dang einer stärkeren Hitze, wo sich die Masse schwätzt, 
Ton Neuem Feuchtigkeit sichtbar werden; welcher 
Umstand mir wohl eine eigenthümliche Anziehung des 
trockenen Salzes zu dem ausgeschiedenen Wasser zu 
Jieweisen scheint. 

Uebngens diir&e es. yielleicht lucht übetdässig 
seyn , hier noch beizufügen , defi» die Masse während 
der Röstung, beim Ausschlüsse der Luft, keine Feuerer« 
achehmng darbietet, uad dals die Oaseiseugung (Hy- 
drochlor- und Kohlieuwass^rstoffgas) bei ihrer Zerae- 
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traiig stoU Mhon «n%e^it hali buvmr de ilo6h' di^ 
üoUigiühhitz« erreicht, 

•§.££.• 

Das in Wasser gelöste entzündliche kalibaltige 
Platinaalz erleidet &8t dieselbe Umwandeltilig, fric» das* 
blofse eDtzündKohe Chlorid (§. 13), nitr dafs es inT 
mittlerer Temperatur allerdings wmiiger sobneil zer* 
setzt wird ; ein UAistand , welchen- wir darauf bezie-* ' 
ben müssen, dafs dieses Salz, ungeachtet es im trocke« 
se» Zustand eine Temperatur von 100^ za erleiden ' 
▼ermag, und dabei nur Wasser verliert, aufgelöst schon 
bei einer Temperatur von ungefähr 99 ^ in Ansehung 
' seiner Blemente eine 2iersetznng erleidet. Doch bleibt ' 
auch hier immer etwas Platin aufgelöst zuräck. - 

Eine hauptsadiliohe Beachtung verdient noch hier 
die Wirkung der beigemischten Salzsäure. Eine ge* 
wisse Quantität dieser S&ure zu der Lösung des ent-' 
snndlichen Salzes zugesetzt, bewirkt in der That, dafs 
sieh auch bei einer einen Tag lang fortgesetzten 
Kochnng nicht die geringste Anzeige einer Zersetzung' 
darbietet. Daher ereignet es sich auch, dals die Kry- 
stalle dieses Sahses, wenn sie ndt Saksänre Teninrei^' 
nl^t sind, Farbe und Glanz lange beibehalten (vgl* 

Schwefel^ und SalpetersSnte m dieser LSsung 
gesetzt, bringen fast dieselbe Wirkung hervor, wobei 
jedoch xa bemerken ist» dafs'M Anwendung von Sal- 
petersäure nichts von dem gemeinen kalihaltigen fiatin- 
salz erzeagt wird. 

Reichlicher Zusatz von Kaliumchlorid scheint die 
Zersetzung einige Zeit zu verzögern. 
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Bekn Zusalze .TOn, kiiustischem KaU zu der Lö- 
sung des entzündlichen kalihalligen Platinsalzes zeigt 
fich aofaDglich keine Veränderung ; nach Verlauf yoa 
ungefähr 20 Minuten bemerkt man Ausscheidung einer 
schlammigen braunen Substanz, und die Jtlüssi^keit 
erscheint nun schon* fast farblos« Wird sogleich nach 
Ijeschehener Jl^lischung die Flüssigkeit erwärmt^ so be« 
merkt man ganz dieselben JBrscheinungen , welche ich 
schon beim entzündlichen Chlorid erwähnt habe (J. 14), 
so dale auch au^ djesejp W^^^ jen^r explodiren^e Ab« . 
satz bereitet werd^ kenn. ^ 

5. 24. 

^ . Ammoniakflüssigkeil übt hier eine eigepthümlich^ 
Wirkung aus. Sobald davon niimlich etwas in die 
Lösung des entzündlichen k^dihaltigeii Fla^nsalzes gf* 
gössen wird, so entgeht alsbald ein weifser volumi-v 
noserNiederschl^' Ich habe 4iesea Niederschlag noch 
nicht untersucht, iheils wegen Hangel ^n Zeit, theils 
wegen der zu geringen Menge , welche mir davon zu 
Gebote stand y doch habe icb gefunden, dals er nicht 
ganz im Wasser unlÖsh'ch ist , auch vom warmen eine 
viel geringere Menge als vom kalten zur Losung erfor- 
dert i dafs es ferner im Feuer leicht zersetzt wird und, 
nach hinlänglichem Erhitzen in oilenen Gefäfsen, viel 
ipi^tin als Rückstand hinterläfst. Ich weüe nicht , in-» 
wiefern dieser Körper jener weifsen Substanz verwandt 
ist, welcljtei mßk^Fiacher's ZeugM^f*), aus der Lösung 

BerzeUus^s Jahresbericht* iSSO, enttohnt ans Xasiner*s 
AvGhhr B. XIT* 160, welches Buch ich nicht /xat 
Hand habe. 
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des gemeiiieii PlalinMlmiak» in eihitzter Ammoniak'« 

flüssigkeit, nicht allein durch Säuren^ sODdern auch 
durch ALkaliea und Salze gefälll wird. 

§. 25. . 

Untersucht mau die Beschafieulieit dieses Salze]» . 
mittelst salpetenanren Silbers in derselben Weise , Tne 
ich es §. 15. aus einander gesetzt habe, so beobachtet 
man dieselbe Erscheinung und deniselben bemerkens« 
werlhen Erfolg. • * * . • •.. 

■ ' * J. 26. 
Wassersto^as wirttauch bei gewÖhnlicher'Tem« 
peratur sowolil auf nassem , als auf trockenem Weg 
auf dieses Salz ein. LaCit man nämlich einen Strom 
von diesem Gase durch die Losung des entzündlichen " 
kalihaltigen Platinsalzes streichen ',^ so findet bald Ans- 
»bheidung me^dlist&en Platins Statt, woron der gröfste 
Theil ausgeschieden wird, wenn man die Operation 
«ne Zeit laUg fortsetzt; doch bleibt auch in diesem 
Fall immer etwas zurück. Wenn man, um auf tro* 
ehmem Weg» zk yerlahren, das Gas über TOiher zer- 
riebenes , in iLOchendem Wasserbad ausgetrocknete^ . 
und nach gewöhnlicher Art in eine horizontale Glas- 
rohre eingeschlossenes Salz leitet , so bemerkt man 
insgemein geringe Spuren von Feuchtigkeit , und zwar 
in dem AngenbÜeket wo das Waslento%as, . das Sahs 
berührend^ Wärme erregt und dessen Farbe in schwarz 
umändert (vgl. 21). — Die Tollstandige Zersetzung 
des Salzes erfolgt jedodi erst mit Beihfilfe der Wanne. 

§. 27. 

Chlor wiiktanftvoolM&em Wege, bei gewÖfanU« 

^ eher Temperaturi nicht auf unser Salz ein. , Unterwirft 
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Juan es jedoch in einer GlaaiHihrei welche mitAeditteii- 
te» «nd 9s»r Gailntung gdeigmdm nobkwn in Verbia«- 
düng steLti de» Einwirkung des Chlors unter Mithülfe 
der Wänoe, $o^täiti eine beanrlaeiamrihe Beselui» 
Dung Statt Bs wird nämlich nicht aUein Salzsäure er* 
zeugt , sondera buui> >erUül amsk in de» Vorlage zueial 
^iwBBVmuMißMÜ tmi dmK^ weU 
che flüchtig sind und einen aromatischen Geruch^Yer* 
lureiten, eo' dafc nw, »mit Berünkwehtigung der-ihnn 
gen vorkommenden Umstände, nicht leicht zweifeln 
-wirdf daiediegir iaya raiHbiiirfMp lüa»pap.rAl ^H ><i^^ 
«ritiifl^seyv Deoli es. ist bekannti ibfr dem Chlorkoh- 
lenstofie jene Eigenschaften zukommen, ao wie es meht 
iittMlergeiwi£iiaslv»ida£i diese Ysabiadiing der Biilwm 



Ve»bindang.in]#iCh]^, Wä^MBslöff. md KoUeoaiUF/ 
üve Batsiefanng verdanke. Leßet man Chlorgas in dia 
Zjösung de^eatzöndlichen Salzas |. -^o ainunti ' wnia B^ 
WidurfAig issiiesIfiaBashDi. naeh Aethar wahr. • i^.f 

•'^ lod und firom bringen, ia disr wässerigen Lösna^ 



• Wi wirf liiiti iron der Cithfellting des ent-* 
zündlichen kalihaltigen Platinsalzes^ ausführlicher han- 
dslb. Durch Tieie darauf bezügUi^ Arbeiten bdehr^^^ 
sdÜreibe ich hierzu folgende Verfiihrungswelse als 
sicher vor; • 

Zudeingeböng bereitatenrnhenlai^uidum ^) (w^* 

' In Besag die Benü«^ dieser FUissigkeit S) 
I düifle es nicht uiuuigeniefsea sejn, zu erinnern, dais 
man sehr Tortichtig Teifehwmnüsse, sobald Mcii eine 
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ches basohafftfD ist^ daik eiii0..coiMmtrirte Lüsiuig 
VOQ Ra^niMfalorid wMw kaue FSUung mehr itmn 
hervorbringt) das man vorher. i. mit ungefähr der 
^rieriadieiL Meagpr H^aasen yerdniifil' Wid v<Mi.dem Mh 
säte abgegossen hat , mische man zerriebenes Chlorka-f 
liam in solchem VeiJiältiueM.iaiisii, dktfsiauf.vierTheile 
ta Arbeit genommeneo trodLenlui CUorMes ein Theil 
Kaliumchiorid komme. Sobald dieeea in der Fiüft« 
e^keit aufgelöst seya wird, (wobetrmäKi auch aothiged 
Falb eine grölsere Menge Wasser zusetzen kann) engt 
Hcmi die Lösang bai. geUaUam F^uär ibis .auf ttogrfähr 
den dritten Theil ihres Raums «n. • Während des Er» 
kaltans gesteht schon das Ganze za einem 9io(»tenth«iU 
ans bramien Krystallen liestehendletf Kndien; inan' 
durchsticht diesen, gielst die rückständige mehr ge« 
iSiphte^ aehr sanre Ffnaig^eit ab^ ünd hoA dio Kjyf* 
'Stalle in Wasser au£ Hierbei zeigen sich meistentheils 
aiuge baaanliolieDdie, kiystalUnische Könner, yon d»? 
nen ich moht weife, ob sie Iriifinm eolliahcn denn sin 
jEoigten sich auch in^deo- 'Versuchen mit solchem Chlo- 
ride, worin ich nicfato rom diesemMeiatt eBttlodLt btta« 
Man verdampfe jetzt diese neue Lösung abermals 
bis znm dritten T^eiit gegan das finde bei aehr gdin- 
dem Feuer. Während des Erkaltens bilden sich sehr 
, scböno Kiystalle^ djies^ werden^ nach vorheriger Tren^ 
nung von der rückständigen Flüssigkeit und nach Aus- 
wnsrlipn mit kleinen Mengen Wassers, von Neuem auf- 

gewisse Menge des schwarzen Pulvers am Boden des 
Gefäfses abgelagert hat, indem alsdann zuweüsn he^ 
'* tige» Anfstofsen Statt findet, wodurch ein grofser Theil 
der Flüssigkeit in di« Vorlage übergeschleudert werden 
kÖBUte«- 
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gelöst, und die^idso erhaltene, uasgemeHi gelb g«£ärbt9 
tmdl nanzlioii gmehlose Stoss^^Eeit vritd im luftleeren 
Aaitm, ohae Zuziebung von Feuer, abermals der Veiw» 
datnpfung'iUBetliuseB. . • . 

' Die Beweggründe zu einem solchen Verfahren 
nodansideib) 3Mrto$*22 angefahrt wovden ist, Jeiciit 
zn ersehen. ^ In dem rohen Liquidum ist nämlich eine 
so grolse Menge Salzsäure enthalten, dab währan4 4«r 
Beiden eieten Abdampfingen dnrbhaae keine Zme-* 
tzung zu befürchten steht , dahingegen man nach .Spt« 
frmmig feser^ure aielit <dme Schaden Wäme xii- 
ziehen wnrde. Denn auch ungeachtet dafs luan die 
Verdampfong im luftleeren ßaume veranstallet, e|»cheir 
nen doob noch jinweilen Sporen Ton. Zersetzung , wenn 
man das Verdampfen nicht dadurch beschleuniigl, dala 
man die beigeielaleSchwefeiaäure dann und wann noh 
rührt, und den erstem Antheil derselben, sobald er 
einigermalsen seinen Dienst verrichtet hat, mit einer 
neuen Fortion Vertauscht. 

■ 

Ich habe wohl zuweilen gegen das Ende , Behufs 
der leicbtera fintünnnng der nodi zurückgebliebenen 
Salzsäure , kaustisches Kali zugezogen ; diefs ist aber 
Bicht nöth%9 wenn man die Verdampfung nur so wek 
Jbrtsetzt , dab halt wkth dar f ünAe Theil der Flüssig- 
keit übrigbleibt und die bereits deutlich angeschosse- 
nen Ejystalle mit ein wenig Waaser abwäscht. Bei 
der nunmehrigen, mittelst kochenden Wassers ausziv 
fnhrenden, Anstrocknnng der Krjstalle ist es nicht 
mehr nothwendig , so behutsam zn r<^r&hren. 

Von jenen verschiedenen abgegossenen Antheilen 
der Flüssigkeit sind, nar der letzte und vorletzte im 

'S- 



S4 

'Stande noch «itiige Kr}*fttalte iv^ lief«»!,' kpelcbe'im 
^ejl«>eli nlolil okne moA ■gföfsere Mofae ebehso Wie 

tiie ersten erhalten wird. Die Menge* des sich ausv 
scheidenden KaliomcUorids ist ttiei8l«itMls<niiiibei den 
ersten Anlhcilen der abgegossenen Flüssigkeit von ei-' 
tiigwn Belange ; • nicht sehen bieten sich «geh MiüwrdeBS 
zn^eich brätmliehfotbe Krystalle der, «feren^Bfenge je« 
döch niemals au einer weitern Untersncfaiinghinreiqhlei 
' Erwlbnen imife iofa ifide&' hier abermale;, was liA 
bereits im ^. 3 berührt habe, nämlich dafs in dem ro-r 
liSA Liquidum, aüfser dem entkikndliehenCUatsd and der 
Salzsaure , stets noefa ethe dritte Substanz gegen wäflt^ 
Ist,* welche jene Flüssigkeit gelb färbt und ihr dea 
ei^erithüinlichen Gerach ertheilt. Es ist nr Aber*iioo& 
nicht klar geworden, ob diese Substanz zugleich mit 
dem -entziindlicheii 'Chlorid enseiigtJ^vMv'-oder ob sie 
ein*Product aus der ZersetlmAig' dieses Chloride ist; t 

Ich komme min zu dem bei weitem wuAligeroii 

Theil dieser Arbeit , nämlich zu demjenigen, welcher 
die Analyse jeaee eotsündlichen Selaes mn&lat; ieh 
hnbe alles angewandt, um ihn so vollständig als mög^ 
liQb aaszufuhren* Die»£rlangung einer genauen Kennt«« 
iah der Bestendiheil^ dieses Kdrpeins schieQ mir tc^ 
grofser Wichtigkeit zu seyn, theils weil sich diese Ver- 
bindung so ansgezeichnet TerhäH und eine Vereinigwig 
so selten zusammentreffender Kiemente darbietet, theils 
iveil sidi vielleicht ans der Eriorschmig des VerbällK 
nisses, worin sieh Wanevstoff, Kohlenstoff wid Chlor 
darin befinden, ^ einige Berücksichtigung rerdienende 
Anfklänmgen ergeben werden« itrodnroh auch übiTr 



« 
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die Beaeh^ffenheit und ftU^cbung des Cbloräther» und 
einiger anderen VerbiodaiiKeii dieser Alt, mlCd^MaBt«- 
for^hung De^ic^t^t S^rjdlas^ Hennel^ Dumas, Boul^ 
k^Tf Mom tt. a. in den nesteteiD Zeiten .groGie Hübe 
renrandt haben , . licbl rerbreiM werden könnte. 

§. 80. 

Da ich zu verschiedenen Unlersuchungen, abwei- 
chende Mengen des Salzes austrooknen mnlstei so habe 
ich mich dieser Gelegenheil oft zur Erforschung seines 
Wassergehaltes bediant und in dieser. Beziehung viele 
YepsBche angesteib; 

Venuük t, 2 md 3. . 
Das von aller anhängenden Hydrochlorsäure be» 
freite Salz murde in Fnlyer verwandelt und mit Zuzie* 
kttng von Sdrweftlsiiire so lang im lofUeeren Ranm er- 
halten , bis keine Abnahme des Gewichtes weiter Statt 
ÜBind. Nach 36 Stunden , wo dieses emicht war^ be- 
trug der Ilückstand von 

1. 8,f08 6im. 7,771 Cnik« 5 ^>676 wasserfreies SaU 

C 5,324 M\ asser 

T^much 4. 

• • Als ich in der Folge die Erfahrung gemacht hattOi 
dais das Salz mit Hülle von kochendem Wasser, in kur- 
zer Zeit zn' demselben Puncte der Trockenheit znriick- 
geführt werden könne, welchen es erlangt, wenn es 
lange Zeit im hiftleeren Ranm eriudten wird (vgL 
§• £0): so. erwärmte ich 4,89 Grm. des zerriebenen 
Salzes in einem, mit kodiendem Wasser auf eine schick- 

8 * 
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Hdie Weise tungebenen, Plalindegel so lange/ bis es an 
Geinobt nidit ftmer abnahm , was ungefähr mttvhali- 

be Stunde dauerte. Es blieben 4,625 Grm. zariick; 

difls giebtfür 100 Tfaeile: 

94>785 wMserfraies Sab 
6.tl5 Wasser. 

Versuch 5. 

Zur Anstrocknnng des Salzes mittelst kochenden 
Wassers wurde in diesem Versuch ein , zur Ausf&h- 
rung von dergleichen Austrocknungen passender » Ap- 
parat angewandt, namHch eine' Glasröhre Ton gerin- 
gem Gewichte, welche in der Milte zu einer Kugöl 
ausgeblasen, an beiden Enden o£bn.war; sie wurde 
über ein kupfernes GefaCi so gelegt , dale die über die 
Wände des Gefalses hinausragenden Enden einen Win- 
kel Ton einigen Graden mit «dem Horizonte bUdeten, die 
Kugel aber, welche die auszutrocknende Masse ent- 
bielt, TOm Wasser mngeben war« 

%tm Grm. hmteiliefseii 2,154 Grm. = ^ 

Versuch 6. 

Ein Jeder wird gern zugeb^ , daDs d^ Unter- 
schied zwischen diesen Resultaten von sehr geringem 
Belang ist; die Sache scheint sich aber anders zu ver- 
halten in einem Versodie, wo ich Krptalle i^on eelte* 
ner Gröfse und SchÖnbeit anwandte. 1,606 Grm. von 
diesen, eine hinlängliche Zeit im imzerkleinerten Zu- 
stand im luftleeren Raum erhalten, wurden nämlidi 
au{ 1,519 Grm. redudrt, «von denen 1,5 Od Grm., 
abermalig, im mcuo aafgestelk , sich wiederum bis auf 

1,486 Grm. vermindertet , so dafs wir hier 

9S,887S wasserfreies Salx und 
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10 100 Ti^ieilen eiiialleQ^ eine Abwcyichung, weiche, 
ftlb ne« imrichlig iat, meiim Emditeiis niohl sowoU 
der hier überaus einfachen Verbhnnigsweiie, als viel- 
mehr der, von groÜB^n KiyHallen schwierigar ua trtai^ 
neiden, Ity^pdäonSm zofgatd^^ 

.u' . §• SV 

WkU das im antzündlichan Plaiinkali entbaltena 

Platin durch blofses Glühen nicht vollsländig vom Chlor 
betraf Warden kfyio, . ao habe ich Kali zu Hülfe ge? 
l|C|iiup|iif l(9)i nuachla zu diasam Babnf in aiaam Por- 

Öallantiegel eine gewogene ]\Ienge des trockenen Salzes 
aorgfäldg mit einer grolsan Menge kohlensauren Kalis, 

und bedeckte aufserdem die l^Iischung mit einer Lage 

desselben kohlensauren Salzes, damit ws^hrend dem 

• •*•,#*.. ' > *'• **« 

ßliihen nidtls von der Salzsaure Tfiloren gehe. AI- 

80 voigerichtet erhitzte ich den« Tiegel anfangs gelinde^ 
lind vennehrte dann das Fenar, bis die weifsglühenda 
Masse nach und nach zu fiiefsen be<;ann. Ais der Tie- 
ml wiader erkaltet war> macerirte iah die Masse zuerst 
mit 'W^as^^aHehi V^'&nik vA emem Zusätze irön Salpe« 
ter^ure, dmnit nichts yxm dem Kali, vielleicht dem 
> Pladnöiyd w^gM; zmriioUileibe. Nachdem ieh 
mit dem Au^elsen von frischem Wasser und dem Ab- 
giaban dar gasättigtan Fiüssigkait so lange fortgaCEdi- 
ren, bis kein Kali tAekt «brig War, so glühte ich 
die in dem Tiegel zurückgebliebene , aus Platin und et^ 
WM Kohle bastahanda, Massa .in demsalban Tiisgel so 
lange , bis weiter kei{«. Gewichtsverlust mehr Statt fand. 
^^.#s mm sdmr anispmiai^n.war, daJOs nicht Zü- 
lpich, mit dem abgegoßsenan Wasser auch einige Flo- 
£l^iin fortgfh^l iKmi4an, ia«.|iab4'jn(i'diase.ibea 



8S 

in deil Fällen, wo sie wegen schwieriger freiwilliger 
Ablageräng der üläigeD Mmuk nieht.zageiügt' werden 
konnte, auf einem kleinen Filter gesammelt und dieses 
nächber emgefochert. Dordi Reehilutig' eAieh M 
KieHiaeiMt das Gewicht des in den / ib^fjateieu^diig 
genommenen , Salze enthaltenen Platins. « Noch ist diH 
bri iDOthwendig die Vorsicht zvt gebrauchen; eh«r» 
äils nach vollständiger Entfernung des Käliumchlorides , 
Salpetersäure «izuwenden^ damit '^fat etwa, durch 
^edererzeugtes Konigsscheidewasser, Ton Neuem et- 
was Fiatin aufgenommen werde, . - . - • , -^ 

Um nun das Gewichjt des Chlors zu finden, sättig- 
te ich die abgegossene und nöthigenialb filtrirte Flüs- 
sigkeit mit Salpetersäure, fällte sie mit salpetersaurem 
Silber, und erhitzte das daraus entstandene^ wohl aus- 
gewascbene und <dme Hülfe eines Riters gesammeite 
Chlorsilber bis zum Fjuis , und bestinuute alsdann des- 
sen Gewicht . 



' N^chd^ ich alftO':iii^ AUffffieip^. ßfxk jm der 
Untersudning^befolgtenGanghezeiduiei'bnbe, ge|^j^,j|Qh 
nim zur Jl^üttheilung der ^inzelnep ßesjil|^.übe|rj^j 

I Versuch 1. • - . . " . 
••I' «.i,», 

2 Oee Onn^^des fiabes gaben 1,04 Gtui Bbibi 
lOQ TJxeile also 

jy^A Gewicht des von derselben ' Salzn^enge gelielet^ 
m Ghlordlibert war glri^li -«»SCfi Gnu. ' W^'ndii 
nach Berzsiius dieses Chlorid ütts lS5 1,607 Silber uild 
442,65 Ghk>r'2iisaiinmgeMtr ist: so «nthaitea «feiie 
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M^i^m. %ri6i^ Orm. GUorj -wmm f«r 100 1 

Tüeiie des Salzes . . ^ 



hervocsebeii. 



VoD.J,55^ Gnn. des .Falzes wurden Ö 7Ö5 if*'l.Vfin 
und. i,79ÖXhior8)iber erhaUea ; dplier» wenn in d'ie- 
sen letzteren Q. 44476 Gnn. Chlor entlialteh 'sind.' Tür 

• ♦ *t .1 jil ' J. ij*"? ,^ 51,254 Platin • • tri > 

' In der Absicht, noch auf anderem Weue die Men- 
g^iei' ^liMi^d*^ugleioh4lie Menge des KaUumtxUö^v ^ 
rides, sowie des von letzterem iinabhüngigen Chlojrs zu 
hesdm^l^, MiUig icbnün fplgendes Veriabren «in : lok* 
ndfifa eiAni^lM^Mifre, der^n f»itflerer7heil einbr Kii^-i 
gel: ausgeblasen worden wal*, • iet 4lie ich das zur Un^' 
t^MhiikB^ beMniinle^Sak WMki|)V'^iKl«l9iB«riMiiit«<desii. * 
sen Menge, nach' in der Kugei iselbst bewirkter vollkotn«*^ 
txM^J^AlMikdlBtngi duroh WS^g sKiabt der Ilöhre, 
deren GewicftMl^t^Wheif' tl«&^nn^^arl l^^inefin«' 
db'äto A]^i|{>arates brachte iohfiun-mit «ner Vorrichtung iai 
V^ af i i t d teg, ^#lifteznrDlir0ielliingven Waasei^ 
8^ Wie zi^ileinigung desselben durch Aetzlauge und Aus- 
tiocknimg durch Calcioinohlorid dienen soiUe, wah|seadf 
ich das andere Ende mit einer zweiten gebogenen Röhre 
veii>andy die in: ein^ wäite Retorte mündete^ d^U^Uals t 

dessen Tubus eine lange , aber enge Röhre berirortr^;!'« 
l^etoriirnnd i\ecitit)»bt enAitehen Mde etWItt'Aäino- 

uiakflu^sig|keit; Kuch dieser Vorrichtung l4il^te^ieU ' 
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outi daB mm Zfnk £diw«frbSilre mMi^trfi« 

Wasserstoffgas über das Salz > anranglißli ohoo, zu er«' 
hitzen, «päter aber, iäiem ich nnter fortwährendem. 
Zuströmen des Gases die Kugel immer melii^ uad encl-^ 
lieh ]m «jum YO^ea fiothglühen so lang erhitzte , als 
rieh noch iSalzsau« m entwickeln sehienl . Weicoeiisi 
es nothwendigi die Erhitzung nicht bis zum Erweichen 
des Glases zu treiben, wodurch es init dem ^Flatin zxb^^ 
sammensintem und die oachherige Gewichtsbestimmung*^ 
sehr erschwert werden würden 

Wie schwierig es sey, das mit einer andern, nicht 
absorptiönsf ähigen , Luft yermischte Hyd,raptd0rgas 
' anfimfaig^n, davon habe ichmich durdi «Jb^g^yer^ttoh; 
gewils überzeugt ; denn von dem, Behufs dieser Opera- 
tion znsanunengesetzten, Apparate yi^im,^, Him, 
kein Theil «berflüssig, wie darans hervorge^U, dafs, 
bei etwas zu schnellem £inströmen desWa^rstoffgases, 
in ;der tobemOdSnuiv 4fir.jM|g9i«ilkrBiiihie. di|s Becj^ 
jMCuten augenbliciklich Nebel, sk;htt>ar werden. . , 
... Ahl» 'nach ToUm|^ 
te» hritimmenArnZ^^ 

ttl wac, gofs ich die Amimi^alc^Msa^gkeit T^iy in vm , ^ 
npd wmh dieThaUe^ imJkipg^nstMfiWfi^ acj^lSfäck- 
bleibsel derselben, yerpatjl^t . lyerdei). 9Pf£r.. 

fm%m^ ^ ^ ^. -/^ • M ^ 

' Die vermischteii nnd mh Salpetenanre .gesättigt, ^ 
ten EliÄ^gk^Upni WU^-den mit «alpetersauijfp^^ilji^.gp-^ 
fallt, nxd i^f gewahn)iqi|em Wfge -^.^^iraf^^.jbAinror^^ 
g^apgen(^ Chlorid bestimmt. . , » 

. jUm^Diw.die fei^e, mk Kslinaij^ixi^^^^li^^ 
«>»fas.RjlWe be^^fhend^, Masa9Sf%tll tt^fl d^e,f^^^^ 
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Verlast, so w^.;CKese^'//iiügllt;Ji w^v, auszuziehen , 
taaoi^le ich dip^^e y^ji»ler,Hjg|}|j^y<^ 
dig!llii|f|i,.>rassai^ pJfa^|id/w ^lierduiT^h und ^ Ifülfe 
einiger andern Handgriffe , deren nähere Erwähnung 
icfa für iibeiflüssig halte , das Kalhitiichlorid in Wasser 
aufgelöst üTorden war, sammelte ich die rückständige 
Masse ^uf ^ia klei^e^ l^ilter^ und bestimznte alsdann , 
aa<^ vorgängigem vorjdcttigeii'iiussu^en 
nefi des Filters in einein Pon:eliantiegel , die Menge 
dea ^nsgesdiiedenen Flatins. . *> a> - , . 

'Das WasswV worin das KalimnchloWd aufgelöst 
war, wuyde yor^icljti|; yerdampft , zuletzt durch Glnl. 
ken voÜständig Tei^agt und 'deh Aiic^stand gewogen. 
Resultate des. ersten. Versuchs. 
^ 1,441 Grm^ des Sa|zes Keierten 0,722 Grm. Pla- 
tin, 0,28, Grm. KaUamchiorid und l,06ö Gnn. Qilor* 
«über, worin 0,26274 Chlor entbaltpn .sind; diels 
giebt abo für 100 Theile des Salzes " 

60,4535. Platin 

19,5661 Clilorkalium ' i 



^ - 18,S610 Chlor. 



liTOddoiidsÄ48»,916Kayum un^ 

nehmen: so drhajt« wir für i9ße. X9i,6ß§l^.fM€(fkä^ 
Ik^ßMSSlfaOßt der ühri- 

«an, 18,861 im Gallien 27,6486. ; 

^ mMitale ij» aveilen Versuchs. ■ - 
' 1,281 Gm. des Salzes gabih 0,64« €iu. PlaiÜi 
a<0,261 Gim."Ghln-kaIhuav'«ho für 100 Theil» 



dm SaJzes ' 'S' ' " " • 



/'^ 5049} Flatm . 
fO^m iüiliumchlcurid. 
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- ' y?f5aZ/d!e*'t/rs diilten Versuchs,'' lv< 

üu ünd'0,216 6rm. Kalitimchlöriä, 100 Theil^ also 

• .. ' i.l '1 -62,5659 Platin ' ! ' 

/ • i* , .19,74406 Kaliumchlorid. ' , ■ 

. lo den zwei.letzl^n Versuchen hahe ich di^ qu^n- 

, \ . r:i f- ..f-r-. • _v,-r |.:^}^^^>^; t';o)*;: 

ritalive Bestiminunpr des , durch Wasw«tOiigas ausse- 
Achiedeuea, Chlors unterlassen, indem dach in Hinsicht 
' auf äufserste Genauigkeit der Erfolg . imme«^ ung^wils 
seyn wird, da nach fl. Rose^s Zeugnifs das. SilberchlcH 
nd in einer, jsalpeteirsaures Ammoniak haitken^, Flüs- 
«I^eit niij^gauz unlpsn^ , . , ^ 

' bw l^nterschi^jd , wel^ in diesen Versuchea 
in der Menge des Platins obwaltet jind der ohne Zwei- 



«.CIA » o ^ » I " ' . ' ' ' '.. 

(rlas und überhaupt jeden merklichen Verlust zu ver- 
»leiden. / kV^ -'U^l ' • - 

Es bliebe nun noch der bei weitem schwierigere 
Theil di^^ TOiteWiÄhtoilg ; nümlioh did' Brfor- 
sehung des in dem entitiindlichen Platinkali enthaltenen 
i&olll^mt<rf&'^äAyä6sei'4loirtf. ' £)sl i^h^icifife» kMM«^ 
dafs der in den Vei^uohen «de* -torfMf^geWiMto göi 
fundene Unterschied zwisoken^l« Giwviöhlft^dfsiiggQ^- 
Wandten Salzes und dei» der riiic(ist?§<(ig^?| Masse hier- 
A«iitrwg¥^ ^i^^^^^^ ^ifrii^^n;»nH^ng^ des l^oblen- 
^ÄofFgehalta abgeb«%.köpi«fr,. jfjt.pptirle. jfih, ^iftp^ 
und zweiten Versuche diesen Unterschied ; ich «bciv 
zeugte mich aber nachhev^i'diifißstetB etwas Kohlenstoff 

Po^tndüi\ff '* Aim. Bd. VI. 5. 207. 
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(BOlweiche und die Wagung daher vergebens geW^s^h 
iNTjr. WasiisodteBestiiiimiiiigdesKLiAbtistoffsft^^ 
80 durfte man »ich nur bei einer durch Kupferoxy'd'f^W^*^ 
Atüdfsä berubigen, tromit ndch, wie Fol- 
ge ergab, eioflf zwetto H&lftmafiH^g^ t%Hbiii»dleilfH^f« 
den muTstel indem sich zeigte» daHs die Kohlensäure fast 
Iflint^ inif 'brambitf^ Laft *^reniuscfal war: ' Oh 
Ursache dieses Ü^belslandes darin gesucht werden inüs- 
'i^V^a&^er'däs Ko^enWassArttofP^ ihit GhlorWtie* 
«1^6^ gemengt ist, Wft idÜ iffblit. •'^IT^i'Mber fene 
brdiuibare^^u& gewifs ganz aus Kohlenwasserstotl'gas 
iMiua^,''h» iab^ *ri<kliN^dige^ mi^, 

%reilii es um die äüfserste Genauigkeit zu tbun war, die 
• Wassarmeii^e 'zkleAriiigatiisMen; «nd ick br^isbtii' dtti- 
iier'za deren' 'Bestimmung ein anderes Verföiiren in 
Anwendung, wovon nachher. 

Ich vermischte 0,695 Grm. Aes ädlzes mitunge» 
fiffir '6(^ Grm.' friseh gegiatiten Rupferozydes, ifag die 
Wischung in eine passende Rohre ein und überscliüUete 
«äanlMrd^n)och^lTi4emi£:i^^ Ht^raof^et^ 
snctee Utk noch di« MkiAifti^ röh ' aller Feuclitigk^^^^ 
welche sie von Neuem absorbirt haben konnte , in der 
Weise 2a 'befreien, da£i icb di^ R^rä lan^e ^it hin- 
durch mit der evaculrten Glocke der Luftpumpe, wor- 
«inter «h^wefeii^ttre be&nd, ia Verbfaidteig brach- 
te. Dann ▼eriiMä'^ifir'die Röhre noch mit einer zwei- 
ten 9 welche mit Caidumcfaloiid ahgeitiUt und aiH Ende 
fett einer Ktlgel aasgelWsiiitSuJir, woran sidi Siriederani 
ein anderes , zur Durchleitnng des Gases bestimmtes , 
Rohr anacUdfe.^ Ihiob gebM^Zn^ttiäu^stelliuig des 



' ^pp^'ats etliitzte ich miltelsl der Lampe zuerst JeaTheli 
.d«r.yqi:J^reiiDuiig«iröhr09 wd^h^jr^E^rea^^inGhtisit dem 
ISalze vermiidite Knpferpicyd endiielt^ bierauf -i^«»' 
tela^ einer kleineren {^aaij^ nach und nqch die übrige^ 
Tluwit-djfr .Röhr^» so lang« Iris in dies^ Weist mfibu 
mehr ausgeschieden werden konnte., i^dlif^ upagsli 

.QaecksSber taacble, mit Blähen von reinem Silb^Ti 

aiod^fri^t^te jet^, j^it3eihül&4®9 Qjf^Sy.^^^X^fi^ 
4m^B>ea,i^/za dem, 6i«d«> .wekdimstrgngHäasigiif ' 

nur irgend ertragen kann und so langet als ppch .C«^f ' 
•DtwidMillJW.;SlM.^d.^JI9^ 

^e Höl^e d^ Qaecksäbers an, und b^stnmntp daa<^di|^ 
Gewicht des Wassers und das Yqhm dw Lpiu * 

Das Gewillt d/es'VKassen üi.i}ij^i%.\^i^u^e.^ 
trug 0J)96 Grm! , 

Das Volnm der liuft,, ber^4 ^ C. and 28'' Far. 
BarQU^eterstand, 99 Kub. Gent».. * , f >1 

.;..» ^ Wasser. aas,.l,00. &w^€fi.imtt 

Wasserstoff zusammengesetzt .ist, sp; ba|)eu 
in>i^ei^A096Grin. 0,0lQj5Ö^ G«^. ^fi^l«»«! % 
^OQ^I^ieiledes^kesalsp/ , , , . ^c^; ....j,,, 

1/5325 Wasserstoff. 

Da .feiiier jClQ. fUiimtheile Luf(. toii.24^ 
^0,8 Raumtheile bei 0 ^ ausmachen, so sind in diese«, 
-we^ift wir das . f^aiyz^ als Kohien^ore betf;ach^« 
PiiQ^9X069:<Srm. Kohlenstoff €ft^ialte% . 

Jfl der That, wenn wir das fp^cji£sche Gew. des 
kohlensanran Gase^ =. M^^. Gewicht 
yon 1000 Kub. Centim. atmosphäiischerliuft.beiO^ an^ 
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daraus, dafs das Gewicht von lOOOK.C. kohlensauren 
Bases MO^ und £8^' Par.= l,9798Sse]r. Nehmeftwir 
dah«r mit Berxi^ In 276,4M'6ew. TbeAeit Kohlen^ 
Saitre 76|436 Kohlenstoff an : so haben wir in 1,9798S 
6ew. Th. oderln 1000 Kub; Geatfai. derselben Lvft bei 
0 ^ und 28" 0,547433 Grm. Kohlenstoff. Diefs giebt, 
der vorheifiriieiideii Reohaung sufolge, förO^jSSö Grab 
des Salzes 0,0497069 Grra., also für 100 Theile 

7>1S2 Kohlenstoff. ' . . . . 

' Jenen 99 Kvb. CeBtim. Luft war indefs nidit al- 
lein die zuvor in dem Apparate befindlich gewesene at-» 
mosphäriscbe Luft beigemisefat, aoofdem andi etwa» 
brennbare Luft. Dafs erstere Beimischung wegen 
des in Rechnung gebrachten Standes des Qneeksilbenr 
ohne Einflnls iey , ist leiobt einzusehen ; was die zwei* 
te anbetrifft, so mufs bemerkt werden, d^, wenn- 
es ToUstandig erwissen i^re, dais sie aus Kcdilen-. 
oxyd- oder Kohlenwasserstoffgas besiehe, im gegen- 
inrart^en Falle dadureh der Berechnung des Kohlen^ 
Stoffes kein Eintrag geschehen wurde, indem ein Raum* 
theii dieser Körper durch Verwandelung in Kohlen- 
.Sni« A«JbSi» »>«nIU«n.tfadl d>«»rLaft Uafo» wükw 
de. Auch zeigte es sich bei Anstellung eines solchen 
^ Versuchs, wo eine kleine Menge dieses Gases, wddie 
nach Entfernung der atmosphärischen Luft gesammelt 
worden war, mit Sauerstoffgas gemengt, durch den 
elektrischen Funken Tetbrannt wurde, dals jene ent- 
zündliche Luft sich fast wie einfaches Kohlenwasser- 
Stoffgas yerhielt. Da indefs der Fall seyn konntet; 
dafs die Beschafiilnheit dieser Luft zuweilen etwas va- 
riire, weil es doch bekannt ist, dafs jenes Carburet, 
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nach.Mafsgabe der T/emper^^Uir, verschied^i^ Verän- - 
iwoßgfi» erJeidei ; w .wirr?» wohi wnnfjoiifnawfiibQf 
gewesen , dab 'iok despmi Bildiing hätt« gapz vermei*^ 

kÖQD^a« . Af^etdm mofs ich aber aofih ^o^en-r 
4«! Wnwrkeo. Da Wß.mmn» AbaMc wars dkr bereits 
TQlrbBr gewogene \ erbreonungsröhre nochipadfl ^^ wä-» 
gm 9 und. ioh daher das Abschoeiden des Torderei| 
Röhren! Heils , wo sich fast immer etwas Wasser ve|^ 
bält^ ningeheii wollte: $o adiob ich in denselben , 
gieieb beim Beginn det Versnchs, «ine leicht zn 
entfernende, dünne und enge , mit FJiefspapier umwi« 
ekelte Glasröhre. ein, welche ich zugleich ndt ^ner, 
worin das Calci umchlorid enihalten war, gewogen hat- 
le; nach Beendigung des Versuches zo^ ich mittelst eir 
ner feinen Zange die Röhre heraus , sc^dofs sie id den^ 
Austrocknungsrohr ein und wog sie abermals« 

Von jener Wägung der Verbrennnngsröhre habe 
icli übrigens keinen Erfolg gesehen, da ich^ Behufs 
der roUsländigen£ntfenrang desKoblenstoöSfdasFenefr 
immer so weit verstärken muftse, dafs die silberne Hülle 
hin luid wieder an das Glas haftete. Dagegieii £and ich 
die Eur Entfernung jener Wasserlheilcheny besonn 
ders aber zur Vermeidung jenes , an der O^üuung der 
Bohre Jiangenden, hinderlichen Tröpichens, angebrach- 
te Vorrichtung diesem Zwecke so angemessen , dafs ich 
sie auch in den folgenden Versuchen der an der.Lamp^ 
ausgezogenen Röhre Torzog« Daniit aber der dadurch 
gröfser gewordene Umiang der Röhre, vielleicht durch, 
Beschlagen noit Feuchtigkeit von Anisen, den Irrthnni 
nicht fortpflanze , so habe ich nachher jenen Theil ab- 
geschnitten , durch Erwärmung ausgetrocknet und ei^ 
ner neuen Wägung unterworfen. 
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^''*^,^001^13niii:'de8 SsUm', liaclr dmselbeti, So eben: 

ans einander gesetzten Weise untersucht, lieferten 0, 148 

Ghii.Wa88er= 0,01642 WasserMofi; und 140 K. Cent. , 
«t« nnB Vlcb«*ia iff^ 127K 

Cenüm. ausmachen und 0,06959 Koh^ensloil, enthalten« 

Wir babeii daher in> JlQO. Tt^ilen .d^s Salzes 
r.. - ... l>64pS5 Wasserstoff i . 

' . . 6,94545 Kohlenstoff.' . ^ . \ ^ 

... ' • 4 *. .. . 

0,981 Grm. des Salzes wurden in folgender ab- 
geaaderler Weise nntersnoht.« • 'Die in der yerbren<- 
iiungsröhre eingetragiene Masse' wurde so ausgetrock- 
net; dafe jene Höhre mit einer a^weiten^ wt>lin sidi 
Diicjumchlörid befand / Verbunden und 'mittelst dieser 
Ilühre an eine kleine Glocke angeliigi wurde, welche auf 
der.Sol^ei^ft der I^fipnmpe au&af«; .fkm wurde -tilie 
Verbrennungsröhre, welche horizontal in einem eigends 
hier^a Ter£ntigten. Becken lag, TOllsländig nnt kochen- 
dem Wasser umgeben, . letzteres in fortwährendem Ko« 
cheii erhalten und^ während dessen d^ Apparat wieder- 
holt iiirecbsd8Wlris»*eTacmrt nnd hmgsnm wi4»der mit 
Luft angefüllt. Diese Modification des Versuches be- 
iries sich in der Tbat Jiier.Tpn gröiser. Wichtigkeit, 
indem das in demselben erzeugte Wasser 0,106 Grm. 
wog, welche 0,01176 Wasserstoff gleich kommen, 
nnd für 100 Theile des Sakes nur 

1,1987 Wasserstoff 

aiismachen. 

Das Volum der dabei erhaltenen Luft betrug bei 

SA"", und £8" 13$ Kub. Centim., oder bei 0'' und 
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28" 123,43 Kiib. Centim., worin 0,067569 Kohlen- 
^ioS[ ent h fil Uq «jai(i|ci ako iür 100 l^'ii^ d«^ Sajaes 

. 6»886i Kohlemtoff, 

Versuch • , 

iti^l Gnp« ^e^. Salzas lieüaaleii dnidia^cr i^nz 
ähnliche iTnIersuchung,. 0,109 Wasser = O,0i2O94 

' Wasserslofi, folglich für 100 Tlieile 

1,04169 Wasserstoff. ' ' " 

Die Menge der Kohiensäore betrug bei 28 "und 24^, 
140,4 Kub. Centim. = 0,0768S7 Kohlenstoftj also 
für 100 Theile des SMses 

. ,efii^ JLohlenstoff, ' ' • 

ymnA 5.. 

Dieser Versuch , wurde blofs in Absicht auf die 
Kohlensäu^ angestellt^ undzifrsgruutHinweglj^upgder 
Austrocknungsröhre. Uebrigens .^iirde die ganze Ope- 
ration mittelst der zusammengeseiztm Idonpe, ^ ) weiU 



Diese. zusammengesetzte Lampe, welche ich, um auch 
in dieser, fai von Versuchen des Kohleofeuers entbeh- 
ren zo können y construtren liels , besteht aus vier lüei» 
Deren Lampen» iweliibie' jede eintiae einen längliclMNii 

Docht haben, der, wie in der ArgaTuTschen L^mpe, 
nach Belieben herauf oder herunter gelassen werden 
kann, und durch Weingeist ^etfänkl wird, welcher aus 
einem seitwärts befindliäen fiehSltei' nach und naCÜ am- 
fliefst Wenn nnn mittelst dieser Lenkten die Böhice stark 
erhitzt werden sollte, so wurden sie so gestellt, da£i 
Ton je zwei Lampen die eine ohngefälir | Zoll von der 
seitlichen abstand und die Enden der emzelnen Faare 
an einander pafsten. War dieses also yorgerichtet, 'so 
-Warden alle Doekt^ ^gleich, wie bei deri9er«eüii^isailie& 
I^mpe, Behufs dei doppelten Luftzuges, mit einem Ka-> 
nale von Eisen umgeben; damit aber anch den obern 
Theil der Röhre die Glühhitze eben so Tollkommen 
treite, als die untere, so wird aufserdem noch eine, 
oberhalb der Röhre sich wölbende,^ Esse auf jenen Kanal 
aufgesetzt. Jedes Lampenpaar hesitzt auch seinen eige- 
nen Kanal und seine eigene Esse, welche einander so 
anj^efüj^t sind, dafs man durch ein leichtes IManö'ver 
zuerst nur einen Theil, dann, durch Verbindung der 
beiden Lain penpaare, die ganze Röhre criiilzen kaim. — « 
X>ie beigefügte Tafel steBt <fie Zdclpnuig emes solchen 
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che zu 4ies6iu Zwecke beeonders eiogertohte't war und 
ileiitel|>en ganz erfüllte» «usgeführl, 

1,CS Grni. des Salzes lieferten in diesem Versu- 
che 137 Kiib. Centim. Kohlensäure bei £8,4" und22 ®, 
also beiO^ und 28", 128,37 Kub. Centim. , worin 
0,070295 Kohleustoff enthalten sind. Diels giebt für 
100 Theile des Salzes 

d>7118 KoMenstoir. 
Die Ursache , warum in diesem Versuche die Menge 
des Kohlenstoffs so gering ausfiel , darf nicht darin ge^ 
sucht werden^ dafs die zur Ausfuhnuig desselben an« 
gewandte Lampe eine zu sehwache Hitze gegeben habe 
(denn ich hSlte mittelst derselben, auf eine leichte Wei- 
se, das Glas sowohl unterhalb als auch oberhalb schmel* 
zen können) I sondern eher in einem, bei Messung der 
Luft begjangsnen Irrthnme. 

j. 84. 

' Aulserdem habe f cb noch andere Verfahnm wei-» 

eea zur Bestimmung des Kohlenstoffes versucht, deren 
Vergleichui^ mit jenen, welche man gewöhnlich an-« 
wctjidety nicht unwillkommen seyn durfte. 

2!uer8t benützte ich das Platinchloridul dazu. Die« 
ses Chlorid, welches durch vorgängige Operationen voll- 
kommen frei von Hydrochlorsäure und Wasser erh^U 
tea werden kann, giebt in der That, in einer zur Um* 
Wandelung des Kohlenwassersto%ases in Hydroehlor- 
gas geieign^ten Temperatur , sein Chlor ab* 

Zu 0,805 Grm. des Salzes mischte ich daher ei* 
ne grolse iMenge von jenem Chloridul, trug dann die 
Mischung in eine Glasröhre ein, und überschiittßte sie 
noch mit einer andern ziemlich gvofsen Menge jenes - 
Chlorides. Haldem die Hasse mittelst kooheoden 
iWessers ausgetrocknet worden War» brachte ich die 

LaxnpeD^aares, zuglei^ mit dsm Kanal ond d«r Em«, 
dar. (Fig, 1— 9.X 
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'.Varbrenmmjgäröhre 9a' einer* «näeni, zur Fortieitung 

des Gases geeigneten, Glasröhre in Verbindung, 
Terfuhr übrigens nach der, bei VerbreoDUng durch 
'Kupferoxyd, iiblichen Weise, uod gebrauchte dabei 
die Vorsicht, den hinteren Theii der Röhre nicht ehe^ 
za erhitzen , als bis der vordere Theit , worin sich UO^ 
vermischtes Chlorid befand, den gehörigen Ilitzgrad er- 
reicht hatte. Das zu dieser Operation dienende Qaeck« 
liiber hatte ich mit der gröfsten Sorgfalt getrockriet, 
damit kein salzsaures Gas an demselben adhäriren möge* 
Die sehr geringe Menge Chlor » welche der erzengteii 
Luft beigemischt war , entfernte ich vor der Messung 
durch Schüttehi ipit Quecksilber^: 

Mit Zugrundelegung dieser, VerfiAnnigswase Ifo» 
ferten nun jene 0,805 Gmi« des Salzes 210 Kub. Cen- 
lim. Luft bei 286'' und 22 ^ welche: aus 189KvCen- 
tim. Ilydrochlorgas und 21 Kub. Cen lim. Kohlen wasser* 
stoflgas bestanden. 2 i 0 Raumth^le bei 28^ ' uBd22 ^ 
sind aber = 19746 Raumtheilen bei 28" und 0 0, und 
es verhalten sich aufserdem 210 zu 2i vfie 197,46 
zu 19 74, woraus folgt, dafs wir bei .28 'V und 0^ 
177,72 K. Ceiilim. Ilydrochlorgas und 19,74 K. Gen.- 
tim. Kohlenwasserstoffgas haben werden. Nun enthäir 
t Volum Hydrochlorgas | Vol. Wasserstoff, 1 Vo^ 
him Kohlenwasserstoffgas aber 2 Vol. dieses Gases: 
fblglich enthält die in unserm Versuch erhaltene Luft- 

luasse (^IJH + 19,74 . X 2} = 8&»8Ä + 89,48 

= 128,34 Kub. Centim. WasserMoftgas bei 28"und 0<^, 
deren Gewicht 0,01144064 Grm. beträgt. Diefs giebt 
also für 100 Tbeile des Sfjlzes • " 

J,4212 WasscrstofF,^ 
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Ungeachtet ioh min in diesem Venuobe die Bei* 

miscliung von Kohlen wassersiofTgas niclit vermiefien 
liabe(wie idt, «n Betracht des beigemischten Chlors , 
'Wohl erwartet hatte) : so zweifele ich doch keiyeswe- 
•gas, da£s es mit Hülle dieses Verfahrens möglich sey, da«* 

r 

hinzu gelangen; wegen Hangel an Zeit mofste ich aber 

die Wiederholang des Versuches für jetzt aufschieben. 

§. as. ' ' ' 

Wiewohl ich darch eine vorgängige Erfahrung 
belehrt worden war, da/s durch eine, mittelst der 
IVSrme allehf 'an^gefahfte, Zersetzung des Salzes keine 
ganz genaue Kenntnifs des WasserstoDgehalles erlangt 
werden könne (J. 21): sd glaubte ich doch» in Be- 
tracht der sehr geringen Menge Aethers, welche dabei 
erzeiigt wird^. diesen Weg zur Ikforschung des Was* 
aerstofFgases auch nodi einschlagen zu müssen. 

Ich erhitzte daher 1,672 Grm. yollkonimen aus« 
getrockneten Salzes im pneumatischen DestUÜinpparat 
und sammelte die daraus hervorgehende Luft in zwei 
Fractionen« Die erste Fortion enthielt 69 K. Centim« 
Hjdrochlorgas und 49 K. Centim. Kohlenwasserstoff* 
gas ; die zweite dagegen bestand aus 72 K. C. Hydro- 
IlUorgäs und 18 K. Gw Koblenwassevstoifgas. Im Ap- 
j>arate befanden sich nach dem Erkalten ungefähr noch 
4 K. p. Luft, welche für d K. G. Hydrochlorgas und 
tR* C. KohlenwasserstofTgas genommen werden konn* 
ten. Die Suuune des Ganzen betrügt also 144 K. G. 
Hydrochlorgas und 68l K. C. Kohlenwasserstoffgas. 
Das Thermometer befand sich auf 20 ^ und das Baro- 
meter auf 28 • Wir erhalten .demnach für dieses 
LioftToIuia, mitiSagnuidtlQguDg ie» im Toriiei;gelwo- 

4 • 
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den i. angewandieu Caiculs , 7i2 + 136 i08 K. C. 
Wasserstofigas bei 20 und 28" = 197 K. C. bei 0^' 
und 28" oder 0,0176078 Grm., also lür 100 TiieiJ^^ 
des Salzes 

l»0531 Wasserstoff. ' 
36. 

Um eine Ueberaicht dieser sänimtlicbeD eiozeli^ir 

Resultate zu geben, will ich dieselben in folgender ta- 
bellarischer Anordnung zusanunenstelleo : 

100 Theile des wasserfreien Salzes lieferte!»: 

ji, die Versuche, worju der Platin - und der ganze 

Chlorgehalt erforscht wurde, ($. Öl.X.. 

Platin 513326. 51>«54. . 
Chlor 28,M19. 28,j68- 

* JB. der Versuch, worin Plalin-, Kaliurachlond - 

uncl der übrige Chlorgehalt erforscht wurden , (§«S2,) 
Platm 50,4585 

KaUnmchlorid 19,5661 « 5 ^^1*7 ^^'2785 

1 Chlor' 9)2876 

üebriges Chlor 18,3510. .. > 

' ^ C die Versuche , welche zmr Erforschnng dei 
Platin - und desKaliomohloridgehalts angestellt wur^eni 
(§. 32.) . ?, • 

flatm » 60.198. 62,56690. 
Kaliumchlorid 20,875. 19,74406. 

D. die Versache, worin der Kohlenstoff- und 

Wasserstoffs» ehalt allein erforscht wurde , (J. 33.) 

' KohlenstoiT 7,1520. 6,94545. 6,8861. 6,61910. 
Wasserstoir 1,53259. 1,64035. 1,1987. 1,04169. 

. £• der zur Hrforachung des Kohlenstois allein 
angeslelite Versuch , S3.) ^ 

Kohlehstoff 5,7113. 
F. die Versuche, weiche Behufs der Erforschung 

des Wasserstoffs allein angestellt wurden, 

Wasserstoff l,4tlt. 1,0581. • 
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Und endÜeh (He V'ersuohe znr firforschung des 

Wassergehaltes des kryslallisirten Saizes, (J. 29.) 
TVasset ö>8S4. 4,505. 4,737. 5,215. 6,175. 6,6X27. 

37. 

Nachdem ich bis dahin, jede Gorrection und jede 
Theorie bei Seite lassend, nur den Ergebnissen der 
Erfahrung gefolgt bin , miifs ich nun die etwaige Ue- 
bereiostimmung obiger gefundenen Resultate mit den 
Ton Berzdms gegebenen relativen stöchiometrischen 
VerhäJtnissen der ülemenle in Betracht ziehen. Selzen 
wrin dieser Beziehung fest, (mit welchem lluchte, er- 
giebt sich bei genauer Krwägung der einzelnen Resul- 
tate der VöMuche) dals das ivaaserfreie enUündlicbe^ 
Flatinkali zusammengesetzt sey aus : 
2 MG. Piat/n » = 2466,5200 C^auexstolE s= loo) 
4 » Clilor » = 885,3000 « 

1 ry Kalium » ^ 489,9160? ^ui ■ v 

2 « Chlor n = 44?:650Oy^^"^'^^^'^*^'«»*S3«'56ö 
4 n Kohlenstoff = S05,7440 

8 >» Wasserstolt' = 49,9184 

4640M84; 

so gehen daraus für die Beslandtheile von lOü i hei- 
len .bervor; 

Platin 9» n 55,157208 

* ^^^^^^ = 28,619315 iämmU. Uiior 

Chlor im KalMuncblorid 9/559775 < 

Kalium n n 10,558424 J » 20,098197 Kafiamchlorid 
Kohlenstoff n 6,589242 
Wasserstoff , s» 1,075816 

100; 

angenommen ferner» dafs das Salz 3 MG. Wasser 

224,96 enlhahe , so wird ein MG. de.s krystaliisir-^ 
ten Salzes = 4865,008 ». seyn, und der Wassergehalt 
in iOOTheilen = 4,620; das Mittel aus den gefnnde* 
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nentlengeo', notAmnahme der ielzlerii, worübetjnach« 
heri ist aber 4,97. 

. §. 58. 

Nirgends findet skh abo, nach meinem Dafürhält 
ien, zunscfien den Resultaten der Versuche und denen 
der Berechnung^ eine $o grpfse jibweichung, welche be^ , 
rechiigen könnte , jene Zusammensetzung als falsch zu 
. betrachten; vielmehr scheinen nur erstere von derart za 
uyn , daß kaum eme andere Ansteht der Zusammen* 
Setzung zulässig seyn dürfte, 

lob sehe zwar, dais zwischen einigen Mengen^ 
Verhältnissen eine gröfsere Abweichung obwaltet, aU 
eigentlich asolässig ist; aber wenn wir berücksichtigen, 
dafs in Versuchen der Art Verlast an Platin last unver- 
meidiich ist^ dafs jene grÖüsere Menge Wasser im 
ersten nnd zweiten Versuch (§• SQ) auf Rechnung der 
zUr Austrocknung des Salzes aogewaodten , unauge« 
messenen Verfahrungsweise gebracht werden mnlsi 
weil es schwierig ist, die Salzkrystalle ohne Verlast 
eines Theiies des Kiystallisatiouswassers vollkommen 
▼om anhangenden Wasser zu befreien, und endlich dafs 
die Krystalle nicht anders als in gepulvertem Zustan- 
de gewogen werden durften: so wird man, wenn 
man eich aufserdem noch jene , bei Darlegung der 

einzelnen Versuche berührten, Umstände in das Ge- 
. « 

* » 

*) Dafs etwas Platin yerloren gehe, geht auch düflus her- 
vor , dafs z. B. im ersten Versuche des S2 die Menge 
des Chlors mehr beträjjt, als dem dort erhaltenen Pla- 
tin zukömmt, "weil 50,4535 Plalin dessen 18)109 erfor- 
dern, die gefundene Men^e dagegen 18,S6l betragt, au- 
f>erdem dais hierbei ein Verlust an Chlor unvermeid- 
lich ist. 
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dächlnifs zurückruft , Jene Abweichungen , yreiiu nicht 
«liUdiiildigep , dodi gowib erklären könö«D. *) 

Bevor ich diesen Gegenstand verlasse , mufs ich 
hoch £ins bemerken. Die Kjrjrdtalle» weiche §• 29 
im fiten Versuche 6»6 Procente Wasser verloren, wa- 
ren, wie schon gesagt , nicht aliein grölser, sondern 
wichen auch in der Form von den übrigen ab« Wenn 
aber nun jener gröfsere Gewichtsverlust nicht von der, 
in demselben §. muthmafslich angeführten ^ Venmrei«- 
nigung abgeleitet weriUn soll : so scheint wohl die Be- 
merkung der Beachtung w erth, dafs, wenn wir in die- 
sen Krystalien 3 MG. Wasser annehmen, diefs mit je* 
ner Wassennenge recht wohl ubereinstimmt, indem 
alsdann 100 Theile des Salzes 6 779 Trocent Wasser 
veriierenmüfsten. — Ich besitze noch einige von die- 
sen Krystalien , welche ich nur einmal in Folge einer ' 
sehr langsamen Verdampfung erhielt ; wegen ihrer Ei- 
genthümlichkeit und Schönheit habe ich sie aber bis 
jetzt noch nicht auibpi'ern wollen. 

^) Moriiiy in seiner Abhandlung über die Einwirkung des * 
Chlors auf den lJoj)pe]r- KolüenwasserbloÜ', (wovon wei- • 
ter unten) aursert, dals die Zusamnieiiselzun" der, aus 
dem durch AVürme /.ersel/.leii Chloriilher s\v,\\ eiiloin- 
denden, brennbaren Lull sich also verlialte, dafs 1 Vol. " 
derselben Lei der Verbrennung 1,6 V^ol. Sauerstüii"^as 
verzehre und 0,6 A'oJ. Kohlensaure gebe. AVeiui dt in 
also ist, so ist mir es auch leicht zu erkliiren, warum 
einige meiner Versuche zu wenii; KohlenstolF *^aben;^ 

. denn je geringer die Menge der btigeiniscliten enlziind-. 
liehen "Luit war, (von welcher ich angenoiunien habe» 
ddls 1 V ol. beim Verbrennen auch i Vol. Kohlen- • 
saure erzeuge) dcito geringer war aucl» dabei die bc- 
YechnetA Menge des kohleiistolTs. (Vgl. 52*) 
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59. 

Weoii wir nvok^ die Uichtigkeit des Vorhergelien' 
deo zagebend, die Bfisohobg des ücUrien enizänd" 

Hchm Chlorids aus den Mischungsverhältiussea des eut- 
ziindlichenKali« Platinsalzes ableiten, eo mössen wir das 
Mischungsgewicht desselben bezeichuen durch eine Zu- 
Muimensetzuig ans : ' 

in 100 Theii^h ■ 
l MG. Platin n n n sz 1238,2600 66.528 
ft « Chlor n » n - 442..650O ÄS, 879 ' * 

% m KohknstofF n n sst' 15S.8720 8,247 
4 » Wassewtoff » »' =^ 24, 9592 UUß* . 

1 HO. enteündlicliesFlatincIilorid s i8SI»94iS. 

§. 40. 

Es ist mm noch die Frage abzuhandeln, auf wel-* 
che Weise jenes enlzüudliche Chlorid zusauimengeseUt 
ist. Da das PlatinGhloridul ans 1 MG. Platin und 2 
IslG, Chlor, der Doppelt -Kohlenwasserstoff aus 2 316. 
Wassersto^uud 1 MG. Kohlenstoff, und der einfache 
Chlorkoblenwasserstoff oder der aus AHcohol beratete 
I Chloräther (von der gewöhnlichen Ansicht ausgehend) 
aus 2 MG. Doppelt -Kohlenwasserstoff und i MG. Chlor 
Besteht : so entsieht in der That die Frage, ob das ent- 
zündUcbe Chlorid der Formel PtCl^ + iB^C 
oder PtCl + 2H-C + Cl entspreche; und 
i in Bezug auf das entzändliche Platinkali ^ ob dasselbe 
durch iPtCl^ ^4H»C+ KCl*, oder durch 
SLPiCl + 2 {2H^C + Cl) + KCl^ oder lieber 
durch 2iPtCl +iH^C + Cl) + KCl* dargestellt 
werden müsse. 

Vor allen Dingen mufs man hier, das Verhalten. 
sowoU des entzündlichen Chlorids allein , als auch sei- 
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uei V ei'|>iaclung mit demKaJiiiiiicliloride, ge«;en das sal- 
peteraaure Silber in Betracht ziehen (§. 15' und 25). 
In der That, wenn der ganze Chlorgehalt des entzünd- 
lichen Chlorides mit dem Platin verbunden wäre, iio se- 
he ich nicht wohl ab, wanmi nnr ein Theil des Chlors 
an das Silber treten sollte j nehmen wir aber an, dal's 
nur IMG. des Chlors mit dem Platin rerbnnden sey, 
das andere aber mit dem Kohlenwassersloile , so ist 
dieses Verhalten klar, i^dem wir dorch vorgängige 
iahning wissen , dafs wohl das Platin , aber nicht der 
Kohleuwasserstoü dem Silber das Chlor abtrete. 

Wenn wir nim ferner, mit Berücksichtigung dieser 
Betrachtungen, für das entzündliche Chlorid die For- 
mel JP<Ci + 2 C + C/ festsetzen, ' so stellt es 
sich als eme Verbindung zweier Chloride dar , und 
das entzündliche riatinkali wird eine Verbindung von 
drei Chloriden 9 oder ancfa eines zusammengesetzten 
Chlorides mit einem einfachen seyn, was auch mit deu 
bei Oxyden und Sulphuriden Vorkommenden Verhältnis« 
aen sehr wohl übereinstimmt; wl^re hingegen das ent- 
zündliche Chlorid die Verbindung eines Chlorides mit ei- 
ner KohlenstofiVerbindung, und das entzündliche Salz 
eine Verbindung zweier Chloride mit einer Kohlenstoll- 
yerbindong; so möchte diels, obwohl nicht ganz un-* 
gereimt, (wenn man besonders die Verbindungen der 
Oxyde mit den Sulphuriden in Betracht zieht) doch nicht 
so wohl übereinstimmend mit der häufigeren Beschaffen- 
heit der chemischen V erbindungen beiunden werden. 

Doch entgeht mir nicht, dafs es einige Erschei- 
nungen giebi, welche mit dieser Ansicht, dals das eoi^ 
zündliche Chlorid aus Platinchloridul und Doppalt -Koh- 



lenwassersloü ziisaininengesetzt sey, in Einidang 
stdies» urie z« B. jeno £riicJido»o Versach« den 
Aelher in unverändertem Zustand abzuscheiden ; dann 
inuTa man aber zur Erklärung jener Krscheiaung mit dem 
Salpetersäuren Silber annehmen , dafs eine bestunmle / 
Menge desCbloriduls vondemDop])e]t-Kohleawa&sei' 
stofEe so stark gebunden werde, dals es ron dem sal^ 
petersauren Silber nicht zersetzt werden könne. ^) 

J. 41. 

Wenn wir nun jene Verbindungen ihren Bestand- 
ibeilen gemäls benennen* wollten , so müfsten wir» 
wenn ich nicht irre , welche Amiciif aach zu Grunde 
gelegt wird , hierzu die Namen KMmwas&er&ioif " 
Fhdnchhrid und KMemoasserstofT - Kali - liatinc-tland 
wählen ; da diese Namen aber doch nur die eine Formel 
der chemischenConstitudonoderder Zusammensetzungs- 
weise dieser Verbindungen richtig ausdrücken würden; 
SO habe ich für jetzt jene anderen, von den Bigenschai- 
dieser Substanzen hergenommenen, Benennungen 
{entzündliches Flatinchlorid und entzündliches Flatinkali) 
Torgezogen* 

Es wird hier nicht am unrechten Ofte seyn , ei- . 
\\\"e Blicke anf die neuerlicli enclnenenft Abhandlun;> 

von Morin : „ Ueber die JEinwirkimg ^s Chlors auf den^ 

♦) Zu bemerten ist liier librigens noch, dafs sich in dem 
entzündlichen Platiiikali, v elclie Zusammensetzung mau 
demselben auch zuschreibe, SMG.rialtiicfilorid auf IMG* 
, KaUumchlorid befinden, da «ich doch 2 nauh dem Zeu^- 
niflse Tou Magnus^ d.^s grvt öhnliche rjdtinkali wU^ 
ptCl^ KCf, und das rotUe itic PtCl* -f- KCf 
Terhält 
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Kohlettmasmiiiffi*^ *) zn werfen« .Der. Ver&mv 
auclit darin durdb neue Veranofae zvt heweisen: aydnCi 
der «oeOelgas und Chlor gebildete oiarlige Kör|)er mil 
demt dareh Binwirkung des CUors oof AllfioJioi'<kkr 
Aether erzeugten, Chloräther identisch sey; ö) dafe . 
beide Verbindungen 2 MG. KohlenflloA, S MG. Wm-» 
serstoir und nur 1 MG. Chlor enthalten ; woraus er daher 
^ folgerte: pt) daDs bis dahin keine Verbiodmig existire, 
welche 2 MG. Chlor auf 2 MG. Kohlenstoff enthält ; 
wie dieses vorher von dem durch Oelgas erzeugten 
Körper angenommen worden war; ß) noch dale in; 
dem Chlor - Kohlenwasserstoffe , wie er auch erzeugt 
worden sey I ein solches VerhäUnifs des KohlenstolTes 
zum Wasserstoffe Statt finde, wie im Deppelt -Kohlen • 
Wasserstoffe, was man früher ebeoialU angenom- ' 
men hatte. — In diesem Betraoht ist nun jener Che- 
miker der Meinung, dafs der Chlorälher aus einem 
MG. Chlor-Kohlenstofi (CC/^) und drdMG. Dop- 
pelt - Kohlenwasserstoff ( C ^ ) bestehe. 

' Diesen Prindpien zufolge könnte ich muthmafsen, 
dals in dem entzündlichen Chlorid auch 6 31 G. Was- 
serstoff auf 4 Kohlenstoff enthalten seyen, wenn- ein 
solches Verhältnifs meinen Versuchen nicht zu sehr ent- 
gegen stände. Wenn ich daher Morin's Folgerungen 
zugebe , so halte ich es anderseits für erwiesen , daCs 
das mit dem Platin verbundene Chlor auf eine andere 
Weise» als wenn es frei ist, auf den Alkohol einwirke. 

^ Wenn man mit Moria annehmen wollte , dals der 

gewöhnliche Chloräth^r nicht aus Chlor und Koblen- 

» ) Jah^budi iui ISSO. lU. S. 479 u. ff. 
« 

* 
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wa^serstoil' von eiuerge wtöseo eigeQÜiÜQilicheik Besoliaf- 
bnhdft (iiäiiilkhfl'C^)bM6lie, sondeni, ivjesehoo 
l^esagt, aus Ghlorkohleastoü' und Doppelt -Kohienwas- 
MTStoff: ' so' würde das entzöndlicJie Chlorid «n nioht 
.zu • übersehendes Analogon dieser Zusammensetzung 
diurbieten, wenn man (ohne Beräcksididgang seines Ver- 
bekens gegen dassalpetersaareSflberoxyd) die Sache so 
auffassen wollte , als wäre das Fiatin des enizündlichen 
Chlorides gl we fasam stellvertretender Bestandtheil für je* 
«e Portion Kohlenstoff, welche im Aelher mit Chlor ver- 
bunden ist; so dals» wieder Chloräther die Verbindung 
Yon 1 MG. Chlor - Kohlenstoff mit 3 MG. Doppelt - Koh- 
lenwasserstoff seyn würde, das entzündliche Chlorid 
liingegen ds dieVerbincInng.Ton IMG. Platinchloridiü 
mit 2 MG. Doppelt - Kohlenwasserstoffgas angesehen 
werden könnte; Es Üefise sich noch Vieles über die* 
sen Gegenstand disputiren » doch werden M'ir uns im- 
mer in einem Kreise sehr zweifelhafter Verhältnisse'be* 
finden, wenn wir über die Zosammensetzungsweise 
solcher \ erbinduugen verhandeln wollen« . 

MnUUndUdief Pltitin^Sabniak. 

§. 43. . 

Das salzsaure Anunoniak, . welches sich auch 
hier, wie in einigen anderen Chlorverbindungen, dem 
Kaliumclilorid äimiich verhält, erzeugt ein in, schönen 
Krystallen darstellbares SaLc ; Natriumchlorid liefert , 
mit Platinchloridul , oder mit entzündlichem Chlorid in 
Berührung gesetzt, Körper, . welche wenig Neigung zur 
Kryttallisation zeigen. 

Der entzündliche Piatinsahniak wird ganz auf ' 
dieselbe Weise und mittelst desselben Verfahrens, wie 
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das- enteiiodliöhePlatiDkflJi- bereitet-, mxr 'däU hier stau 
eines Theiles Kaliuiucblorids ungefähr 0,71ä Theiiö 
Salzsäuren Ammaiiiaks 4 Theileo des umgewandelten 
Platiachloride zugesetzt werden müssen. ^ * * 

§• 44. •» 
In seinen BigensdiafteD weidit Jas Amoniakinlfl 
wenig von dem Kalisalz ab. Man findet bei demselben 
die nämliche Farbe» denselben Glanz^ dieselbe Purcfasich- 
tigkeit und dasselbe Verhalten in de** Luft, Die Kry- 
staliform ist eben&lk hemiprismatisoh , doch scheint 
sie in gewissen Beziehungen ron der ^esltalisalzes ab- 
zuweichen; die GrÖfse der Krystalle beträgt oft über 
einen halben Zoll. Sie erfordern zur Auflösung eine 
geringere Menge Wasser und Alkohol. • '5 

* Im Feuer wird dieses Salz leicbl lldi^rt und 
hinterlitat nadi hinlängUcfaem GUSien" nui* ^latib> (vgl* 

§. 21). : • • . V ; 

In Wasser an%elost, Teriilkh es sidi ebensor Wjtf 

däs Kalisalz, sowohl wenn man es bei mittlerer Tem^ 
peratur sich selbst überiafst, sla auch yrenn man es ei* 
ner starkem Hitze aussetzt« Ifn trockenen Zustand^ 
hält es die Temperatur des kochenden >V^assers recht 
wohl ans^nnd Yerlierl dabei dieselbe Menge Wassers, als 
wenn es längere Zeit im luftleeren Hapn^ erhalten wird. 

In wässeriger Auflösung mit ^ein^^. nj^ertchlbsigen 
Menge Kali gekocht, bietet es dieselben Erscheinungen 
wie das Kalisalz dar ; wird es aber , in Berührung mit 
einer angemessenen Menge Kalilauge, in einer mittle* 
ren Teraperaliu- sich selbst überlassen , so liefert es je- 
nen weÜsen Niederschlag, wovon scholl im §• 24 die 
Redewar^ ' 
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i Wie 

berrfu {^12) erwalmt ward«. 

Legt mantkrSbisaainlaMelziiag des entzandUdien 

riatinsalmiaks dasselbe Gesetz ziuu Grunde , wie bei 
dem emzindJkheii: Flatiiikaliy so erkälr amb folgende 
Zusftmmeasetzung t 

' ..X lnlOOTheiJe^ 

1 MG. Putin ^ ' I» = 1233,2600 56,3507 ' 

S n Chlo*" • » • 85 442,6500 20,2258 

, 1 » Ammonium i»» cx 113,4772 6,1851 

1 n Chlor . ^ = 221,3250 10,1129 

"' 2 99 KohfensiofiP ' » = 152,8720 6,9851 

4 .» Wasserstoff » » 24,9592 14404 

218^5484* JSÖT^ 

Zar Präfoiig diesig AiMiofatbiüb folgende Vefw 

fupLe.aQg^^lellt : . . 

, . . , li&Pl Gniu.des ilw»«^^ 
im Porcellantiegel so lange geglüht , bis nur Tlatin zu- 
Euckblieb ; das Gewicht dieses fiückstandes betrug 0,778* 
^ giebt {ür>100 Tb. des Salzes . . 

55,93 Platin. 

B. 1,5925 Grni. des trockenen Salzes lieferten 

durch Glühen mit kohlensaurem Kali und Fällen nil 

Silberlösung: 

' «) 0,898 = 66,392 Platin 
l^) 0,47589 = 29,9 Chlor. 

f '-Ci 1^76 'Giro, ti^oi&enen Salzes gaben durch glei- 
ehe Behandlnng 248^SHberchlond=: 0.5274 Chlo^ 

oder in 100 Theiien ' 

80,14 Chlor.. . ^ ' 

Das Platin habe ich in diesem Versuch unbeach- 
tel gelassen. 

Behufs der Erforschung des Krystallnrassers 
babe ich zwei Versuche angestellt i ^obei 1,862 und 
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' es 

1,7005 Gnii. zemebenen ktystallisideii '^btes 1,75 

und 1,59£5 Grin, wnsserfreien Salzes bioterliel'sen. 
I>iel3 giebt für 100 Iii. 

99,9849 9S,e48Sa]2 
6,0151 6,85t Was» 

im Mittel also 

93,8165 Salz . ^ 
' 6.1835 Wasser. 
Kon sind aber • ri 3 .1 3 . ^ u u 

99,8161 1 Sytm = 9188,5484 : lU»yfaii » ^. . , . 

was anzuzeigen scheint, dals das Igrysiallinite Salz 
1 M6. wassei^reien Salzes anf 1^ MG. Wasser, d. h. 
4 MG. des ersteren auf dMG* des letzteren« oder auch 
2 des ersteren auf 5 des letzteren, weim'man init jsiiii« 

gen Ciiemikern das MG. des salzsauren AmiuoDiaks dop- 
pelt SO grofs, also ZZ 4377,0668 setzt« Diesem nach 

\vürden 100 Theile des krystallisirten Salzes enthalteil 

6,0366 Wasser. 

^n Verbältnüs , welches so nahe mit obiger mittleren 
Zahl übereinstimmt > dafs man es wohl als das richtige 
ansehen kann. Wollte man S 31G. Wasser auf 2 MG. 
waaserfinrien Salzes annehmen,- so würde dieses für 
100 Theile 7,1575 geben. Beide Versuch© wurden 
aber mit so groüser Sorgfalt angestellt, da£i sie nicht 
wohl eine solche Correction znlftssen. ' ' 

Der wasserhaltige Platinsalmiak scheint demnaclr 
in Betreff des .Wassergehaltes von dem Kalisalz abzu- 
weichen ; was aber das wasserfreie Salz anlangt , so; 
kann wohl nicht gezweifelt werden, dafs es nach dem- 
flielben Gesetze wie das Platinkali zusapmengese^ sejr. 
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S{, Heber ^ Kohlefiu assenlo^ r Qdorplaiin - Ammoniak^ 

In einer AbhaocUang : ^^de cläorido plaünae et al^ 
üohoU rnii seae umcem permutantibus , nec non de noms 
mhsianiiis inde oriundis/' die als Programm zum Reiör- 
matioDsfest unserer Universität im letzten Etatjahr ansge^ 
geben wnrde , glaabe ich unter Anderen gezeigt zu ha- 
ben» 49fs derl>ei Wechselwirkung zMrischen Flaündeum 
teriH^hUn'id vmd'jilhoiol erzeugte Körper, seinen Ele« 
menten nach, eine Verbindung sey von 1 MG. Platin, 
2 MG. Chlor, Z MG. Kohlenstoff und 4 MG. Was^ 
serslofF, (1 MG. PJatin = 1^33,26; 1 MG. Chlor 
= 221,3^^5; 1 MG. Kohlenstoff = 76,496 und 
1 MG. Wasserstoff = 6,2398) so virie, dais die Ver-i 
bin düngen , welche dieser Körper mit Clüorkalihm und 
Chloranunoninm liefert» auf 2^ MG. von jenem 1 MG« 
von diesen letzteren enthalte > vorausgesetzt, dafs ein 
MG. Chlorammonium (Salmiak) N^U^Cl^ ange- 
nommen werde. . ^ 

In jener Abhandlung wollte ich noch nicht ent- 
fcheiden über die W#ise , in welcher die Zusammen« 
' Setzung dieser Verbindungen aufzufassen sey , und um 
nicht durch dieBezeiebuung dieser Körper auf eine be* 
iftimmte Theorie sebon damals hinzudeuten , brauchte 

*} Aus einem von dem Herrn V'et&am gelSIligst iibcirsand-' 
p tea dSidschen Sdniftslifliit«' XMrimet CMotfphHn^Am^ 
moniak af JFittiam ChiisL, Zeise , Professor i GhMiisii. 
ved KjöbeDhavns'tTmversitet. (Saerskilt aftrykt af det 

kongelige datiske Videnskabemes Selskaps Skrifter) JT;«-* 
henhavtty 1851 Trykt i det Poppskc Bogtrykkerie (HS. 
' in 4*0 übersetzt von Tr. //'. Schweißger - Seidel. 



«oh iKeNaniftB: enitunäH^eB-FiatuNiihnd^ Msürndf 
'Vches Kaü^ Fiatinsul z und entzündlnher PlaiinsaU 
nMbf wöb«i ich aber bemerkte , dafs dae brennba- 
re Chlor^^atiD enülfFeder dorcfa die Formel FtCt* 
+2H^ Coder dnrohdie Formel 2 H> C+Cl 

«usgediluskt werden mimei'eo wie^ da£i der letztere 
Ausdruck am besten zu stimmen scheine mit dem 
Umetande, daüs nur mm Tbeil dea Chlors in dieser Ver» 
bindung darch salpetersanres Süberoxyd sich auschei* 
den lasse (vgl. die vorige Abhandlung S; 66)^ der erstere 
kingegen mit dem tod Morin über den CUoriither er- 
haltenen Resultat , in Folge dessen derselbe eine Ver« 
bindnng vonChlorkohlenstoff mit Kohlenwasserstoff ist 

Bei fortgesetzten rergleichenden Befrachtungen 
über das brennbare Chlorplatin nnd gewisse andere 
Koblenwasserstoff^rerUndungen habe ich der emen 
Ansicht (dafs das eutzündliche Chlorplatin eine Verbin- 
dung des PlatineUoindes mitsQ h wOTs m Kohienwasserstoff 
oder ölbildendem Gase sey) den Vorzug gegeben. 

Nach dieser Vorstellnngsweise scheint es sich 
irihnlieh besonders gut , nudit nur mit dem Qilorither, 
der angegebenen Theorie nach, zusanunenzareihen, 
eoDdem and init den sogenannten zosammengeeetzten 
Aether- oderJ^aphtha-Arten, nach Dumas'sundBoullay's 
Yersodiea, so wohl mit denen, welche Sanerstofiau- 
ren, als ancb mit jenen, welche Wasserstof&äuren ent- 
halten, nnd, «Seru^to's Versuchen zu Folge , auch mit 
dorn ediweren Weinöl und der WeinsohwefekSnre. 

•) Auch mit den von Dußos N. Jalu-b. II. S.S12. beschri^ 
benen ÜoppeUalzen des Chlorpiatins mit 5alzsaiirpm Chi- 
nin und Cinchonin. .^rfiw.'Sdl, 
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Am besten läfst sich dieses vielleicht überschauen in fol- 
^n'der Znsammenstellirag : Oxaläther z. B. 421 * C 
+ C*0* + H*0; Schwefelweinsäure = 4 H ^ C 
+£6+£H» O; Hydroohloiäther=4H»C+gÄC/; 
Chlorather = SH« C + CCl» ; entzamUches CUor* 
piatin 4H-C + 2P^CZ*; wo man die Hjdrochlor- 
saure imsogenanatAnleklileaSalzädier'bvliaci]^ mufs, 
als entsprechend dem Chlorkohlenstoil im sogenannten 
ChlorätheFi und dem Flatiochlorid im entzündlichen, oder 
(wie ich es nur fieanen will) im KoUenwasserstoff- 
Cblojrplatin ; eben so sind die wasserhaltigen Sauer- 
stoffiäureQ ia den anderen Verbindungeft als jenen C%do* 
riden entsprechend zu betrachten. 

In gewiaaer Hinsicht adieint das Kohlenwasserstoff« 
Chlorplatin am meisten mitder Schwefelweinsäure Ana- 
logiezu zeigen* £s können derenSalzenämlicbb6trach-> 
tet we^ =(4H» C+S) + (H + S) 0>nnd 
ebenso kann man auch das Kohlenwasserstofi- Chlorpla- 
tin «»K|dium und das Koblenwaaaeistoff- Chlorplatin- 
Ammonium betrachten , jenes als (4H*C + P<C/*) 
+ {KCl* + FtCl*), dieses ak (4H»C + PtCi^) 
+ (N»H»C/« + FtCi*), in welchen Ausdrü- 
^cken des Platinchlorid in beiden Gliedern entsprechend 
erscheint der Schwefelsaure in beiden Gltedem der 
schwefelwoinsauren Salze, und das Kalium - und Anuno- 
niumchlorid dAn oxydirten Basen« Zwar fehlt uns noch 
iin isolirten Zustand eine Verbindung Ton Kohlenwas- 
serstoff und Piatinchlorid^ welche dem schweren Wein^ 
ölentspridit, das, wie es scheint, duitsh SH*€ 
+ 2S'+ H^Ooder {iH^ C + S) + (AH^ C +5 
+ O), ausgedrückt werden mnfs; aber gerade 
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4ifirch die Annahme, dafs es eine VerbiDdung gebe 
G^,4*.J^/ Cl ^9 welche (vermutliÜch verinöge 
ihi«r Neigung Doppelverbiodiingan einzugeben) dem 
salpetersauren Silberoxyde widersteht^ erhalten wir 
eine SiUünii^« im es zagdie» dab die Süberlötmig 
nur einen Theil des Chlors ausscheide aus der Verbin* 

Wir haben bekanntlich mehrere Ef&hmngen, 
welche dafür zu spreGhea> scheinen , daTs die Chloride 
durch Verbindung mit einander auch wirkliche Salze 
bilden können ; auch habe ich, beim Verdampfen der 
mit salpetersaurem Silber, ohne Erwaimung, rasch aos-^ 
gefällten Losung des Kohlenwasserstoff- Cblorplatine 
mit 2 MG. des letztem im luftleeren Raum, einige 
Mal eine Masse erfaaltenw die in der Thal aul eine Veiw 
bindung ron AH^ C P^Cl* mit salpetersaurem Fla- 
tinoxyd hinzudeuten schien ; und eine AufiösuDg tob 
Kohlenwasserstoff- Chlorplatin-Kalium schien bei der- * 
ealben Behandlung . eine Verbindung von 4fi^C 
PtCl^ mit jalpetersauremKali zu Hefern. — Doch 
habe ich auf diesen Gegenstand zu wenig Zeit yer- 
wamh, nm etwas Bestimmtes darüber ftststeUnn zu 
können, und ich la£^e es daher unentschieden, ob nicht 
.▼ielleiGht bJos die: stärkere Anziehung des ^M^C 
zum PiCl^ tls aSum tPiCl^ die ürsaeh ist, dafii das 
salpetersaure Silber eine theilweise Zersetzung derVer« 
InoduDg mit letzterem zu bewirken im Stande ist. 

Mit diesen Betrachtungen ging ich zur nähern 
Untersuchung emer Substanz über, welche man er- 
halt^ wenn fkian Ammoniak zu einer Atiflösung von 
Koblenwasserstoif- Chlorplatin -Kalium oder^- Ammo- 

6 * 
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nintn setzt, oder iivch Kali zur letztem Verbiodnng. loh 
habe cKeselbe in meiner eben gen.mntBn AbfiaiKlIiifi^ 
84 und §. 43 bereits berührt, aber meine Zeit ge» 
flttfttete mii^ Jamala nur eine Mehlige B^oimeitnii^* 
Aus Unachtsamkeit habe ich angeführt, dafs dieses Salz 
eine weifse Farbe besitze» da «s doch gelbf ^obtrtihi 
sehr hell von Farbe ist , auch in der That bisweilen 
£ist ungefärbt erscheinen kann« 

Ich vernuuhete nun, dafs dieses Salz Kohlenwas- 
serstoff- Cblorplatin* Ammoniak sejn nnd demnach be« 

stehen itiiisse ans : 

tPi SS 2466,5200 

^Cl ^ 8853000 

. 4C a= 505,4780 . 

Ö/f = 49,9184 

N'U* « 114,4784 

•das Misohttogsgewicht desselben iHitde dembach 

Da Tersdhiedene Umstände bei DarMllong' ml 
ini Terhdlen dieses Salzes (die "weiter miien eiKhiert 
'werden sollen) aufser Zweifel setzten^ dais es Fiatin 
liild Doppelt- KoUenwaseerstdf und Imzlmes m dem- 
selben Verhalt mfs enthalte^ wie das Kohlenwasserstoif- 
€hior|dBtitt, tmd, wt»nB es 2. & aiü KoUelnmtefsloff- 
"ChlÖi^Mii^^Raliom gewonnen, kein Chlorkalinm dknn 
voi^iaiidensey: so blieb blos dieeKpenmenteileBeant^ 
wortnkig^ll»rFVage übrig, in welohMüVMiatBiBse noh 
das Ammoniak darin befinde , und ich- hatte daher nur 
•nöthig, die darin enthaltenen MeBgeiiirctm£lfltidmid vom 
Chlor aufzusuchen. Zu dem Ende habcjich folgernde 
zwei V^ersuohe angestellt: tt» 

A. liMS* Gmu reinen, nnd im Wasieilnd ausge- 
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(ro(;Iuieteii SaJzes wurden io eiueni Forcellanliegel 00 
^Qge gegluiiet, bis iJie Masse nicbl mehjc an Gewiojhl; 
verlor. Das hierbei erhallene Platin wog ü,8l5Grm. ; 
nach der angerührten Hypolhese berechnet, würde, jene 
. Menge 0,82 Grm, Platin gegeben haben. Oder fiir 100 
l'heiie des Salzes gab der Versuch 62,452 Platin und 
nach der Hypothese würden sie 62,890 gegeben haben. 

B. 1,569 Grm. gleichfalls reinen und trockenen 
Salzes, wurden mit Hülfe eines Piatindrahts , ohne dctji 
geringsten Verlust , ^n einem Pörcellantiegei mit einer 
gehörigen IMenge kohlensauren Kalis gemengt , und 
über das ^Gentenge wurde noch eine xiemlich dicke 
Schicht von kohlensaurem Kali ausgebreitet , um deslo 
si^erer einem etwaigen Verluste von Chlor zu entge- 
hen. Dieses Gemenge wurde bei langsam steigender 
HUze gehörig' durchgeglüht, hierauf erst oy^t Wasser j 
sodann mit verdüniitep Salpetersäure ausgelaugt und das 
linaufgelöste auf einem sehr kleinen Filter gesammelt, 
Wielehes jiachher in. einem Porcelimtiegel 9 eammt dem 
darauf gesamraelteo Gemenge von Kohle und Platin, ge- 
hörig verbrannt ward. Das Durchgelatifene wur^e mit 
Salpetersäure übersetzt und mit salpeteieaurem Silber- 
ox^yd ausgefällt und das ausgewaschene Chlorsilber in 
einer PogoaUnpschale bis zum beginnenden Schmelzen 
erhitzt. ' ' * 

Ich erhielt hierbei 0,855 Grm. .Platin o^f^r auf* 
100 Th. des Salzes 62,464 Piatita; die Hypothese er- 
forderte für die angewandte Salzmenge 0^86*, Das 
Gewicht des Ghlorsilbers betrug 1,856 Qrm« ,> worin 
(wenn das Chlorsilber = 1551,607 Silber + 442,65 
Chlor) 0,30986 Chlor , folgUch auf. 100 Th, des bal- 
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zes 22,634 Chlor. Die Hypothese erlorderte 22,573 
und 1,S69 Gm. des Salzes» würde hieniach l}2fi29' 
Chlorsilber geliefert haben. > ' 

Alles stimmt folglich mit der vermmheten Zusam- 
mensetzung. Die Formel für dieses Salz ist also 
(AH^C+PiCl*) + {N^H^ + PtCl^), und es 
ist mithin eine der merkwürdigen Verbindungen» in 
wekhen das Ammoniak die Stelle von Chlorammo- 
nium oder des andern positiy- chemischen Chlorids im 
Aligemeioeii vertritt. Dasselbe gilt nsünlidi von der 
griiidichen^ pulverformigen , . von Magnus aufgefimdb- 
Den Vei4[)indung, (die, wie mau sieht^ das letzte Glied 
dieses Kohlenwasserstoff- Chlorplatinsalzes bildet) und 
vou denen, welcLe Fluorsiliciurn und Fluorbor mit 

* 

« Ammoniak liefern u« a. m. ^ Aber ein . ganz 

*) SoUte utoht die Ufsaohe diese« UinstandeSy da£i» so za 
sagen, das ciieiiilsche Gleichgewicht in Zusammense- 
tzuogen bei Umwandlung des Ammoniaks in Chlorara- 
^ . monium nnretlbidert bleibt, oder mit anderen Worten/ 
dafs das Ammoniak sich dem Clilorammonium äquiva- ' 
lent verhält — sollte nicht die Ursache davon die sejn^ 
• Ms die hinzakommenden ' Quantitäten des Wasserstoffs 
- und Ghloa^a sich beiderseitig gegen ^ einander ai)6vrägeii 
(iir«H* äcpiivalent mit N*II*Cl', weil ff» + CI^ $ich 
gegen «inander aafvragen) ? — Auf ähnlicÜe Weise könn^ 
'* . ^* tb »ab dimil^natilHicb die Sa^e bei «vefsebtedenem au* 
deren VerbinduDgen sich TOfSteUen. ^ In jeden Falle 
sieht man Uar, wekhergestalt die Clüoride in diesen 
^' ' Verbindo&geit^f«^ als analog mit d^ Alkali nnd Siu- 
AB'biiideiHlen Oxfdan enreifen. Andi das Kali sduiikit 
ebenfalls mit dem Knhleawasserstoff-Chkgrpla^ tine| 
dem KoKlentirasserstoff • Clilorplatui - Ammoniak entspreA 
' chende/ VeHbindüng liefern *zu kennen; denn als ieli ' 
eine gewis$e Bienge doppelt - koUensaiHren Kalis a&u ei- 
ne» Auflösung des lUliumsalzes setzte, erhielt ich, nach- 
'dem diese Mischung etwas gestanden halle» anVördertt 
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besonders merkwürdiger UinsUud bei jener A^erbin- 
dung ist der» dals sie so' afisgezeichnel deuüicii auf 
einmal die Anatogie des Flaün - Protochlorides mit den 
Säuren and des Kohleowasserstoffes mit deu Alkalieii 
dirdmt« wekliei* letztere aidi nSmBeb hier in dem ei* - 
hen Gliede als Stellvertreter für den alkalischen Stick- 
etofiWassersloff, das Ammoniak, vorfindet; und Qb-> . 
wohl ich glaube , dafs man , um nicht mögliche tiefer 
gehende und umfassendere Analogien aus dem 
eichte zu verlieren , nicht vergessen dürfe, was gegen 
die , bekanntlicli insbesondere von Dunuis und Boullay 

' entwickelte, Ansicht» die zusammengesetzten IN'aph-» ' 
iha- Arten als eigentliche Kohlenwassersloflf- Salze zu 
betrachten I eingewandt werden kann : so scheint die-' 
selbe doch tulängUhr mehr und Festigkeb zu ge- 

^Vinnen. 

' Ueber das Kohlenwasserstoff - Qüorplatin- Am- . 

inoniak habe ich hier noch folgende^ dessen Eigen- 
eöhafien undDarstelinng anlangende, Bemeifcungen bei* 
znfB^eni 

' Frisch bereitet , besitzt dieses Salz eine rein hell- 
gelbe Farbe/ weldie aber, wenn es einige 2ieit lang' 
aufbewahrt wird, insbesondere unter dem Einfluitöe der 
Lnft und des Lichtes, wie das Kohlenwasserstoff-- 
Chlorplatin fat sich vnd dessen Verbindungen lint * 
Chlorkalium oder mit Chlorammonium, nach und nach 

eineu goldgelben Niederschlag auf dem Boden des Gfl- 
fäfses, der absr zu bald braun wurde und folglich sich' 
veränderte» aU dals ich üm nähei hätte untermGlisn . 
können. 

*) Poggtnäorf's Ann. d. Ph.,11. £h. B.XII. S. 459 oder 
' iahrb. d. Ch. u. Ph* 18S8i I. ^'t; 
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iinmer trüber wiitl. Obwohl es «chw«i^ löslich ist im 
• Wasser, so ist es doch kefoesweges dann unlöslich; 
es scheint mir leicbifir iöfii^ ^^\k peyu ^Is Gyj^s^ dahex 
fler Niederschlag, diuch Ammoniak nicht wphl hervor^ 
zubringen ist, wenn die Salzlösung sel^, verdünnt ist^ 
BbeDso inrird es yom Alkohol gelöst scheint «lariii 
löslioker zu aeyn , als im Wasser. Hine alkoholische 
Lösung iäist sich bisweilen zur Ti^ockenheit verdj^-; 
pteu und* gemeinhin ohne Zersetzung , aber mk eine« - 
v'iisserigen Lösung lälst $ich das schwer ausführen. Es 
hat kejne Ifeignng anir Krystallisation gezeigt» Steile 
man es , mit Weingeist oder Wasser Übergossen , län- 
gere Zeit hin, so z^igt die Farbe, dafs es eifie Verän- 
derung erleidet In wässeriger Auflösung zum Kochen ^ 
erhitzt, scheidet sich metallisches Platin aus, wie aus. 
den anderen in der oben genannten Abhandlung beschrie^ 
benen Yeibindungen. ]Mit Kalilauge erhitzt, esntwi- 
ckfijt sich Amiponiakgas daraus* 

In einem Desdllirapparat erhitzt^ liefert es hfrenn- 
bare Luft, Salzsäuregas und Salmiak, und es bleibt ein. 
G^BDOLfQge ,vpnf iatina und Kqhle .zurück« - ^ieht« 
dal's dieses niil der oben angeführten Zusammensetzung 
s^omt, wonach wir 4 Mafs Ammonia]f;gaSy 4^MaJb ^fRe-. 
resKohlenwasserstoirgas (worin 8 MafsWasserstoflgas) 
und 4 3]als Chlorgas hier vor uns hab^ Während 
nwavph^ 2 Mafs Chlor + t Mab lYassei^off mit dem 

I ■ ' 4 

Ammoniak den Salmiak liefern^ geben die anderen 
2 ^lafse Chlor 4* 2 itf • Wasserstoff Salzsäuregas, und die 
übrigen 4 Mal'se Wasserstoff inii einem Theiie des Koh- 
lenstolles die brennbare Luit, welche besonders aus ge* 
wöhhlichein leicliten. Kömenwasserstoffgase zu beste- 
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htn Mhtiiit. W^d daf Verbn^nBeii jo ferner Luft unr 
ternommefl, j§o,. jii:4rd. Ma/ie bis 2;v4eU5tv yiy^ Feji^ 
diurohialiMDi ^ ' . t 

■ rv .ViiTf"..-- 1» 1 . . . , , • ..f, 

Das Kohl|5n)iraaserstoff - Chlor£)laüa - Amponpjf 

zu «u)Qrj^fmkelbraipen I^lüssigkeU .a|i^ Man er? 
hält dieses, Sal^ ^^^^ ^oj^ 

kangÜMohmffk Am (?blQiv 
l^latin- Kalium, oder • A||^oi^um , pd^er von Jiau^ti? 
«clie)o.Kalizu,4^g|il^tefen^ sp9de^^^b^^ auch gär 
ladeQ Weges aus dem Kohleawasserstoff- Ghlorp(aiiM, 

uberaU kobleasaiirf^ Apnmoiiiak. anstatt des I(ai4sti89h^ 
anwenden , in welcheiji FaULe^ ilaofiL ^i^; Ausfällui|g wjXj 
UOT: sfaj;|(^;a,4af hi^sfi^ jor Aik gebt* — Hai mao % ^ 
Salr aas KoW^nwasserstofF- ChJorpJaün - Kalium dar-*- 
gestellt^ ^ Dimi¥(t.pwi few .Yerdwp&p.ijl^/r *bg6»C4«- 
sctQ^oIlüssigkeil deMttic^ wabr, dafsCbl^rkaUum durcb 
c|^^ ,Anw»ooiak fr^i gf maclit worden ; nur erbäU.|ii^ 
daMf^be mht r^^ ^:^ Füissiigkeit «ioeD Tbetf 
Kohlenwasserstoff - Chlorplatin - Ajnmoniak aufgelöst 
^rüc^ält. Setzt mfifk Tej^diiiiiUe ^nkaji^ve au deip 
Kohlepwa8sent0ff«.Chlorplatin<- Ammoniak, so wiHl 
die Farbe s>cbnf|ll .^keler gejLb ^ .,da^ .?uiy;ar löset sieb 
leicbtani^^maii batKohlensras^ei^toffr 6blair[4atia-AiiH 
monium. — Dieses ganze Verbalteii yi^d alle; Um stä ja- 
de dabei sünunen folglich yoUkommeii übereiii mit der 
aogenommenen Zusammensetzung. 

Bei der Darstellung dieses Salzes mula man dafür 
Sorge tragen, dafs die Auflösung, aus welcher es ge- 
fallt werden soli^ ziemlich conceutrirl sey^ weilmansonst» 
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vermöge seiner LSslichkeit, einen beÜeuteiiden Tfaeii 
ifbsiielbeii railieit.' ; ferner vMs näin dafür' sor^öh; 
daüs das Fäilungstni'ttel nicht in zu beträoHtttclieip Ue- 
berschiisse faiozogefugt werde, besdndm 'freÄii man 
Itausiisches Ammoniak anwendet, weil aoii8t> fiHer^iii^ 
stimmend mit dem Obengesagten, sehnell theSweideZer^ 
setzmig sich eim^tl»Ilen beginnt/ n^Wsbälb es auch am 
besten ist, dasselbe mit Hülfe von kohlensaurem Am- 
moniak asXL bereiten; Um'dthNleäälnddag mö^iohsi 
schnell auswaschen zu können ^ wendet man am besteä 
das Kohftanwasserstoff- Chiorplatin -* Ammonium an.- 
Das Ammoniaksalz , welches ich ^baljsiH Itabe \ * 
de ohne Hülfe eines Filters ron mir ausgewaschen^ 
iiamUoh blos dwrdi schnell* ausgeführte Aufiangung 
kleiner Portionen Wassers; und das Trocknen habe 
ich zmrörderst im luftleeren Raome, nachheif mit Hülfe 
yhm kodiendem Wasser be^dtl:sle(Uigt. ZNe^llfasso 
VerHert so gut Y^e nichts am Gewichte bei letzterer 
Bishandhmg, ' wMn' de znVor hinreichend lang-ubei^ 
der Luftpumpe mit Schwefelsäure aufgestellt worden 
war. Wenn der Niederschlag als ein dünner Brei in 
einer flachen Sdfiale sum Tröcknen gebracht ist , sd 
findet man gemeiniglich, insbesondere wenn kausti- 
sches Ammoniak anr Fällung gebritncht worden, deitf 
aufsersten Rand der trockenen Masse bräunlich i dieser 

liUst sieb indtb leicht abschabem . >i : ' t 

I 

I«". • ..I 
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Am Schlüsse dieser iDteressaDten Untersuchungen 

selwufaing zwisc^hen P)atiiif4ilöfid'^nd Alkohdl 1vit4 
es nicht anaogemeasen deyn, aooh einmal 9 von teoh;^ 
oischem Oesiolit^iiliot aus , isineit-'Biick'Biirtiiduiiw«!^ 
fen auf die bekannten Wirkungen des (insonderheit ^Teia 
z«Hheü£Bit)' metaUisoheA PlaUns auf deh AlkaM ; ymi 
welchen die rot steljeifdto'^9iifersuch untren aus<nno-«o ^ 
Und ia der I hat aach zuuaohsl'veraiilaist worden, «indk 
Beide Hattpferschrifrungen dieses mcfr kw üi dig «i 
Frocesses, sowobl das Erglühen des Platins im Aikof 
holdampf, ab auch die dabei«^ta|t Jb»diinde Umwande-r 
Jung dieses Dampfes in Essigsäure , beeilte man sich, 
gleich aadi ihrer JEDtdeci^iog 9 tii \ techiusck« Zwecke 
%a benüt«^n, Si^cMi^'sie ^'taf^ deit' Bliek so 
vortbeilhaft zu empfehlen schienen. Doch tralftn'^iev 
sertechnisehen'AnWetidiii^lfaild e^ Menge ^^'Hik« 
'dernisse und ScliAvierigkeiten in den Weg. Man <ton«r 
struirte ^üerst Oluhkimpent (oder /diese 'Giohiatiifieii 
gingen vielmebr der eigentlichen Entdeckung des hi^r 
besprochenen merkwürdigen Processes rorheij^^dereo 
üammenloses ' licht sich zu einer, mit der geringsfeea, 
renersgefabr verknüpften, Beleuchtung, insbesondere 
ztt Nachtlampen, uaglimeSn gat 2tt eigneo scUeni d«ir 
starke widerliche, leicht heftige Kopfschmerzen erre- 
^ge/nde mid unfehlbar der Gesimdhäirtmchtheüige / Qe** 
'INich'^ welcbe 'die*daHi entwickelt6if>Dlttpfe in den 
Gemächern verbreiteten, in welchen' die&e Lampen 
angestellt worden, Iiat sich aber der daufmdenBiaftlit- 
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rang dieser eben so nelteii aldAinfachen Apparate im 
gewiöluitie)ien.Leb«ii^ widfineUl» JjMjMtn liegt es>ebr 
nahe , dieselben ^Movcb m#d«r atH' Bbr^n tu htin^eu , 
dafi^ man, wo mögtichi durch ContleDsa^on jener vbel« 
ij^olMiidea I)ämp&9«das HiodernÜA'au^ dem-Wesge/za 
räumen sucht, welches ihrer allgemeinereD Anwendung 
im TVego stebt* .Bio» solche Yoiriobuidg' ist im nacb^ 
folgenden, ans einepi Briefe Herrn P^ro&sscp/ameson 
im E(Unb. ncw phUost Joum, (Jan. — März 1831. 

— S60) eptlehnteai^UifiMilzfiJbesdnjebeii und dnrcb 
2eiohaungen yersipidicht worden, welqhe auf der, zum 
mrilfeilBaBded^ ii^iie«k Jahrlnicibesg^Kkjgeny £ten Ka- 
pferufdl Fig» 4 jiiid.5 .nafkgesehen ufeisdaa koimctQ« , \ 

' " igschreibuns einer Platinlampe^ 

, l . . ' ' von '* ' ♦ ' * *' 

,,Der mitera Tb«il ,4er Liu9pi^ . j^JFig. 4) ist aus 
Zim g^f^rtigt und bildet den Weingeiist-Behäher , deir 
gmlBi^ljmig ifki ujß eia.g.an2es i^uart Alkohol lassen 
zu künn^n ; der Boäen desselben ist innen .concaT,.d«»- 
SKl der ßaumwoUen- Docht auch den letzten Tropfen 
^ Weingeisjke» aufzusangea vermöge. Nadidem man 
den D^«bt ifi) an der Spitze kranzföriÄig ausgebreitet 
latf at^t Haan ein kleinea Gehäuse von Flatindrahl;« 
welches ein Stück Platinsohwamm (C) enthält, so ifl 
diisMid^ des Dochtes ein, dals es denselben beinahe 
berührt, ohne indefs wirklich damit in Beröhro^g zu* 
kommen, IV^achdem der Behälter mit Alkohol gefüllt 
«Wörden , wivd^ dar: Dochl angeziliii^et) md .eine Mjbute 
nachher, wenn der Platmschwamm- glüht, witd dje 
SlalniMa las^ wiedef: ausgeblasen tind die.Glaadecke 



Digitized by Googl 



%t 

(fi) tmmittelbcr naeUitr über.^das Platih* geHorzU ) 
Oime^ weitere Sorgfalt od«r Aafiiimftsaaikeit z* be- 
dürfen, wird das Platin 13 bis 14 Tage und Nächte 
hindarck ibrtgllaiMo/ '£in ehnUche^i^ipämt ist wah-» 
rend dieses Zeitraums im hiesigen Universitatsgebäude 
glühend erkalt»n wowdea. Weoii «ine HiibeiTölire mit 
einem (eine hinlängliohe Menge Alko^ob entluiltencien) 
Behälter und mit dem Boden des Weingeistbehallers 
delr Lampe vevbondea wird, stehe iah mdA smM 
behaupten, dafs die Platinkugel Jahre lang fortglühen 
werde 9 dft der PJatinsohwamm nioht im Geriagslen l>e^ 
schädigt zu werden scheint, wenn mau ihn bestandig 
im glühenden Zustand erhält/* 

„loh habe eine ähnliehe LanqcMi kleinerem Ma£i<^ 
Stabe construirt, welche 8 bis 10 Stunden langiortgluhet ; 
diese gewahrt eine himmchende Menge Licht, mä das 
Zifferblatt einer Uhr in der Dunkelheit der Nacht zu er* < « 
kennen« Sie irenirsaoht keine Belästigung durch einen 
Lichtschein.' Wenn man Lieht braucht , darf man die 
Glasdecke nur aufheben und das Plaün leise mit einem 
Znndh^zohen von ehlomnrem Kali beriäirai,tim das- 
selbe augenblicklich zu entzünden \ und es dient dieser 
Lampe nidit geringer Empfehlung 9 dafs aueh ilicht 
*. die geringste Feuersgefahr dabei zu fürchten ist." 

„Gegen diese Art Von Lampen sind zweiabechre-» 
okende Binwürie gemacht' wcnrden : die Kosten des Al<- 
kohols und der Geruch, weicher sich in dem Gemache ' 
irerbreitet^ wo sie änfgestellt ist. Ais Mittel zdr Be- , 
seitigung des erstem habe ich durch Versuche gefun-^ 

A bezeichnet den Dampfausführnngskanal der Glasdecke: 
C den Zutritt der Luft vemittelnde Löcliejr. • ^ • 
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den; -dab gleiohe^Thefl« Aiktfiolf uoi tfinnotfreiii 
(ivhishy) ihren Zv^eck' eben 80> gut erfüllen, als reiner 
Alkohol; und seihet mit |- JUkohol und ^ Branntwein 
geht es nodi recht gat^ und. nach neiner Berecfaniing 
machen dann 8 Stunden a/tm Pence Unkosten. Als Mit» 
tel zur Beseitigung des aweitenBinwnrieshabe ich eine 
Vorrichtung zur Con(|ensirung des Dampfes ersonnen , 
XQiik welchem ich gleichfalls eine Zeichnung entworfen 
habe. (Fig. d.) Damit man seine Einrichtung leichter 
verstehen möge, habeich ihn durchsichtig dargestellt 9 
aber« in der That ist er von Zinn und wird an emem 
Nagel in der Wand (G) aufgehäffgt. Der. gläserne 
Dampf kanal der Lampendecke wird in die sabperBe 
Rohre des Gondensators eingefügt, der den starkeh'Ge- 
ruch' des Dampfes vollkommen verniditen wird* . \Dit - 
eondmirle Flüssigkeit wird durch den Hahn an^ der 
einen Seite des Condensators abgelassen , und man . 
wird finden, da& sie aus einem Gemische von Wasser, 
Essigsäure und einigen anderen Ingredientien , welche 
. m dem Fiatin verdankt, besteht/^ 

, ySoA kann hin^i^fugk werden, dais diese Lam- 
pe in allen Bergwerken sich sehr nützlich erweisen 
düi&e ab ein immerwährendes licht, au£ welches manr 
sich verlassen kann , wenn der Behälter nur von Zeit 
cn Zeit wieder gefiUlt wird«'' 

BMnkurghg am 5ten IMÜn MU 

Vtel grofser und ungleidi schwieriger zu.beseiti- 
gen, sind aber die Hindernisse, welche den Yei su- 
chen, diesen Procefs zur Essigsäure -Erzeugung im 

Grofsen zu benutzen , in den Weg iretefi; unJ tchvn 
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<br €&uo|gtüiBi8lftMd, dalsi^ SuigdSir» iini so judu; 
mit füemdaftig^ Substanzen veramreinigt' ivird , je mehr 
man den PwoG^ib beschleiuiigt, so daii]Sjda&iieaiizerthdlT 
te flselalUeche PiatiB'('wie«m denGlüManipeii) bestandig 
im Glühen erhalten wird, und dals, wenn man den Frocefs 
so yerfangsnmr,- daXs das Glühen ganz yennieden- wird» 
die Wirkung des Platins bald aufhört, und die dabei 
«mugte Esa^gaapre-^ennodi keinesweges rein ist» er- 
logt wenig Hoffiiungen zn cgnem günstigen Erfolge« 

In der That lieferten alle Versuche ^ welche der 
Ui^rzeiolinele in dieser Beziehung schon seit Jahren 
angestellt hat , so sehr diese auch veririelfältigt und auf 
das Hanoigfeckste abgeändert wurden /nie eine reine 
Essigsäure. So lange Alkoholdampf im üeberschusse 
vorhanden ist» bildet sich Essigäther (was mit den An* 
siditen Ton Dtanas und Bouüay iiber die zosammeng»* 
setzten Aetherarfen offenbar sehr gut zusammenstimmt) 
und auch die gelbe oder branngelbe SubstanZi auf wel- 
che Lie^/gr wiederholt animeriksam gemacht hat,^) ist 
seiner Beobachtung bei diesen Versuchen nicht entgan- 
gen. Herr Phi&ssor liMg ist geneigt« diese Snb-> 
stanz für analog mit derjenigen zu erklären , welche 
sieh ansDö6€?viii€9^aSaneratofiather dui;ok Kali abschei- 
den läfst, die Döberdner bekanntlich unter dem Nanien 
des Harzes aus dem Saueisloffäti^er beschrieben bat* / 
Wahrscheinlidi dieselbe Substanz schied Lkhig auch 
aus dem schweren Salzäther ab , wie fhiherbin bereits 
M)uftoB ans demselben VniipmA, ans dem. Tersüfsten 
Salzgeist und dem rohen Aether, so wie aps dem Sal- 

*} Poggcndorff's Ann. (XVII. 106 u. IlO) und neueilictist 
m Geiger a und Liebig'ji Magazin {Aj^'d ISSi}« 

« 
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pttiriUMr»' W1M18F telMudadfa oft-iimB' ^^.^aiitroti 

gefärbt zu 86301 pflegt. ' Auch durch Behandlung des 
Alkohols «mit kaustitciiem lüdi erhält' man bekanotlich 
tiM bntiiigvlh« • hanoBkaiiche SiibMnz, ihid «»bcwiso 
pflegt die künstliche Ameisensäure eine bnuingelbe 
Sidistaaz in «dbr g«riDger Menge am entlialtBiiy welche 
sich durch Alkalien abscheiden läfst« Eine verglei- 
chende Ufitersnchinig dietei' Kdt]>e» wiSre der deranf 
verwandten Mühe wohl weHh. Herr Rpofessor Liebis 
scheint geneigt, die Entstehung ^nes Körper» jeder» 
Mt Ton einem -Gehalt an Sauefstoffither ab<ndehen , 
der mit Unrecht, und nur auf einige unzuverlässige und 
oberflächliche Vennehe jg^estütst» TOn einigen franzdsi- 
schen Cheuiikem aus der Reihe der Aetherarten ausge- 
strichen und blo£s für einen an Weinöl (das jedoch un- 
ter 4en Umständen seiner Kldnng kaom entsiebett ison» 
tie) ungemein reichen gewöhnlichen Aether gehalten 
worden sey. ' 

In der That hat Duflos bereits durch Versuche 
die Unrichtigkeit dieser Angabe «jener franamisefaen 
Chemiker nachgelesen , * ) und da er be) demselben 
Processen nach dem verschiedenen Verhältnisse der 
Ingredientien , bald SaueMoiBither, bald Essigätl^ 

oder reine Essigsäure, durch Zerlegung des Sauerstoff- 

> 

äthers mit Kali aber immer essigsaures Kali neben jener 

harzigen Substanz erhielt: so hielt er den SauerstofF- 
ather fiir eine Modihcation des gewöhnlicheil Essige 
ithers, il'elchis sidi zu demselben ähnKeh wie dei» 
schwere Salzäther zum leichten verhalte, mithin durch 
einen geringem Gehalt an Wasserstoff vom gewöbnli- 

' ♦ ) Kusimr^s Arqhiy XIV. 308. 
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^beti "Essig ather aich ttolertoheide. Defshalb' schlug 
Duflos. vor f den letzlero mit dem Namea.deä7tfi^/U«itj 
den SauentoffiitlMr aber mit dem NaAieo des schweren 
Essigäthers zu. bezeichnen. ^) Da C» G» Ginelin ge« 
weigL'hBki dals mad dwrd^ DefiUüation von WüiAgem 
nil Manganhyperoxyd und «Schwefelsaure Ameisensäu- 
re erhalte , so könnte man leicht auf den Gedanken gen 
vaiheni Sauarstofiather und' Avaeiaenather seyen ni|i: 
verchiedene Namen für ein und dasselbe Product;. 
andadie^Yon Dufio9 ansgeaprodiene Ansieht wurde da* 
mit- in gewisser Beiäehnng keinesweges im Wider«, 
spraolie stehen , aber die EigensctoftiBA und d^^Ver-^ 
halten dieser beiden AeCherartetf,^ so weil- sie gegen- 
wärtig bekannt sind, beweisen, wie es scheint, dj^ Ver- 
schiedenheit .derselben. Weitere Yersudie w^rd^pi 
SnlsefaUdnng bringen. Wie dem aber audh sey, so 
isk wenigstens so viel gewü% daüs bei allen diesenl'ro- 
eessen Ox3rdationnttd Desbydrogenatien des Alkohols in 
ahnlicher Weise Stattfinde, wie bei der Essigsäure ^Br- 
xeDgoag aus. dem Alkohol renniuebt des metallischen 
Phrtins , und dafs , wie deutlich genug schon aus dem 
bisher Angeführten hervorgeht , \m der Oxydation 
des Alkobok dweb Hyperoxyds. oder UetaUsSoren die 
Natur des .Productes von dem Verhältnisse der I^glier 
dientien^sehr abhängig e we h oin t, was indels in gewip- 
ser Beziehung aidit minder [für die Wirkung des Pla<7 
tios gelten möehte« ~ Stoff genug zu neuen Uotersur 
dmgen« 

Für den hier zunächst besprochenen Zweck aber 
ist es vpr Allem nötbig, die durch Wirkung des Pla- 

*> A. a. 0. S. lU Aaau 

6 
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(ins erzeugte unreine Esstgsslurei die man zum Theil 
wohl auch mit den Namen der Lantpenmure lund des 
Lämpenessigi m bezeMliea beKebt kiif^ «Iner genaue- 
ren Analyse zu untervrerfen , um darüber entscheiden 
tu können» ob dieser Pr^oeis eich vieUeiialil eo leaten: 
lasse, dafs er teoKnisoh Tovfbeilhaft zur Darstellung 
der Bssigsäiire zu benülzen sey , was , wie die Sachen 
gegenfwärtig fltehen, nicht der Fall cm seyn spheinfy 
obwohl sich der Unterzeichnete gern bedcheidet, daüi 
andere CXtemikei» bereit* im Besitze von^. mt Ekrei« 
chnng dieses Zweckes erTorderliohen/Handgriflbn 8e3ni 
können, deren Niehtkeantnils Veranlassung war, dai& 
f eitte Versüohe ohne Brfolg gebliebea «bd.* «i: 

' Indefs ist man auch noch im Besitz anderer HüUsh 
nittety' welche vielleiclil • sicherer- imd' vortheiihaftw 
zu demselben Ziele führen , als das Flatin. Ich habe 
hierbei nicht etwa die interessanten £r&hrungefi neue-i 
sier Zm Toii Semäat- im; Sinne , ans weldlen bervoiH 
geht , dafs auch Chlorsäure und ßromsäare den Alko- 
hol in Essigsäure -nmwandeln^ weil disee. Entde-E 
cknng , aus nahe liegenden Gründen, lediglich wissen-« 
schaftlichen Werth eu hab^, «iber keiner .techniseheii 
Attwendnng fähig -im seyn seheint* Yielnieiir ziele icb 
auf die vorhin angeführten, von Duflos ermittelten 
Hiatsachen , da£s man- dnrA DeslülatioD des Alkohole 
mit Hyperoxyden oder mit gewissen metallsauren Sal-* 
zen and Schwefelsäure, biei einem gewissen Verbäkaiase 
deringredientien, auch reine Essigsäure erhalten köme* 
Vorzüc^h'ch würde «ich die^ Anwendung des chromsa»- 

•) Jnn, de Chim, ei de Phys. XLV. 203 ff. und daraus in 
Poggendorff's Ann. XX. 591- • ' , ' 
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rßjx KfJiß dazu e^pfi^bleH:; M^aii^yperp?(y^ 

^llaUpn mit ,cbroipfiairpn zur^ ©a^^Huj^ .^^ 
werden könnten, wenn m^n es nicJiJt.Yqrzieht, yon 

sollen im plM^ijiim^iijti^chep los^'tiite i^ock einige Yeiw 
Buch^i^l^ef diesen Gegenstand angestellt und deren Eijcr 
folg «SU «eioei; Zeit, m Jahrbucij^ iiutge(b^)t weidi^n. 
Im günstigsten Falle , yfßnfK auch wirklich ganz reiue 
£asig^i^ > idargef fsMt, v^jcdeiv' köapt»^ 

wiyrd ^8, elleirdings io^y^.noch d^rfiuf^^k^Mqinep^ ob 
die Kosten des iMateriais und der Bearbeitujig nicht ai^ 
Sn4e dji^ pecnni^p Vp^^ie der,acbnelle^ Proda- 
ction einer concentrirten Essigsäure überwiegen, (|a^ 
m tpchnfjifihen u^d.Qkoaqmi^cben Zwfiic^en ffocb .v^f^ 
8ten9 DUTiim, verdünnten Zustand angewandt zu werden 
p^gt»i,UDd.4^.tiifuidgriire bei der gewöhnliohen^Ks^g- 
bere^g io nep^cei^«^^ (^b««Qiii|ei;e d^f9b^<n^> 
Grjadirung) so sehr vegi;vollkQüimi^t vf^ordi^O.sfud. ; ^^^j 

IL Ueber die Verschiedenheiten des Chlpr^ r- und des 

Da Herr Professor Zeise §. 4£. (S. 58) seiner ep- 
amk A b ha nd l u ng hm^ Mgrin^s^ Unlertitcbungen iMber den 
CUomtber, öder 4aeOel -dbe äfftvbugendenGases, und 
ü»er den schweren Salzäther (welche beide naoh dem- 

*) Die erhitzte Mischung von chromsaurem Kali und ^ 
kohol liefert auch eine sehr schöne ^rüiie Tinte, wie 
' X>ii#M an «aau andm Oüe beieiis beiMlit hat. ; 
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selben vollkominen gleich zusaihmehgeNMalt se^ 
Uli) Y«rWdai: so wird es hier aii [«^ertSt^^ytt^ 
noch hinziT^fligen, d^s d((S «nf ef93MMf Benfer- 
kaogen LUbig's ziua Theil mxi^er, neueifich'^. a; Or 
pubBcirC'eD, Pftttfang deir Angaben llbriii'«, *Vv«kh««j»i> 
tier ausgezeichnete deutsche Chemiker vor Kurzem an- 
gestellt hat, ettdehnt wordeir '^ind. H#iT Pi^f. XMs^ 
macht in seinem Aufsatz 'ab^ *liidW'inii**airf die Uifzii^ 
Terlässigkeit der Versuche Morins und die Unhaltbar- 
keit der Rosoltate, welche» er dSuräns hergeMtM kafi 
aufmerksam , sondern theilt' zugleich auch noch einige 
direct« Yersucke tdif , der^' Resültiate , wft sich er« 
warten liefs , mit Morin^s Angabeii iin gröfsten Wider^ 
spräche stehen. ' ' 

Nicht Mos darch mekrisre ph3r8i8cbe Eigehsokaß- 
ten Unterscheiden sich beide Aetherarten , sondern be- 
'sotiders auffiiUend, wie sdhon BobiJqwei und Cdkm beob- 
achtet haben , durch ihr verschiedenes Verhalten gegen 
Vitriolöl, von wachem nur der schwere Sakäther 
Verkohft wird , "vi^hrend der ChlorlftW , Selbst! fti ge^ > 
Üader Wärme I ohne zersetzt zu werden, sich davoit 
abdestiUiren labt» • Und schon dieses Verhalten spricht 
zugleich auch oiSenbar gegen die von Moria angegebe- 
ne Zosammensetznng des Chloräthers aus Ghlmrkohlen- 
atoff und Kohlenwasserstoff. Herr Professor liehig 
überzeugte sich fsrner noch durch directe Versuche, 
.da&i wenn man Chloikoblenwassmtoff tropfen weift ia 
kochendes Vitriolöl fallen lälst, keine Spur Chlorkoh- 
lenstoff dabei ausgeschieden, wohl aber eine grofse 
Menge Cblorkalium erzeugt werde , wenn man densel- 
)ien JLöfper- durch wässeriges Kali zersetzt, . wovon 
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der ChlorkoUeDfttofiP bekaniitficb aickt rerähden wird. 
Durch Aetzkali .gwwipA» «ölbiideod^^ Gil4 ^uidduvok 
chlorigsaiureii Kalk oder durdi Waaehen*/ mit Wasaer 
gereinigtes Ghlorga»» (iKelfüie ReiDigungen. Herr Morin 
ganz «nteriaasem zu Judmaoheint) i^rdiditin» aick 211^ 
dem, nach £4^6^ '5 neueren Versuchen, üb er einstimmend 
mit früheren BrfahriiDgea,.iaghiiQheii. Y|DJaiiieni, über 
Wasser, zn Qdorither oderzü«Oel des ölerzeugenden 
Gases , ohne dafs das Wasser dabei bedeutend sauer 
^^rd ; nur ein Ueberaeliiiiii von GUor ftSbert dae Waa^ 
ser merklich I wahrscheinlich, durch Zersetzung eines 
Theilea vom Chioräther. Eine aehi'. geringe Msa^ 
-Säure , welche das Waaser auch im erstem Falle wobl 
zu enthalten pflege, rührt wohl.Voaetwass^ dem.ölbil« 
denäen Oase beigemengten nnd demselben aehreehwie^ 
rig entziehbaren, unzersetzten Alkohol- oder Aeiherr- 
d^pfher*. — Dagegen £EmdIi«%v dnfis absoluter Al- 
kohol, wenn man fortwährend Chlorgas darin einstreir 
eben läüst, unter Entwickekng eines- dem Ghloigaa^ent«» 
8priirii<hid«ny^nni8TonSalzsfinregaa-fittt TÖllständig in 
schweren Salzäther> und zwar zu einem dem angewandt 
i ten Alkokdr «brnnsiie glnz gbiehen Volnme.desaelbein , . 
umgewandelt werden könne. Dieser Aether wird aber 
bdm Waschen mit Weaser bia anf etwwden Aten.Tkeü 
möht sowohl aufgelöst, als inelradir zersetzt, indem 
das Waschwasser, keinen Salzäther enthält, aondesn, 
aniSMr fieier SelsaSnra, (wie faenh Sa^elerfilber der 
Fall) SauerstoiTather, durch dessen Zersetzung mit Kali' 
Essigaänre vind jener branngelbe hac^sartige Körper, 
von welchem oben die Rede war, (beide an Kali ge- 
bunden und durch Säuren davon abscbeidbar) erzengt 
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werden, fterr P^fessor Ldehig ist der MemiiDg , dalk 
410 BssigsäiU^wekheQ^S^lMiDaritttUiuig des.sckwe^ 
umSnlriSrtrttt btaerkt iiat^^) mkA'mn dnroh Bbwir- 
kuog des KaÜi erzeugt worden sey, gleic]izeil% imit 

tersucht hat , die aber sehr wahrscheinlich identisch ist 
mit der Tielbesproehenea tkramgeitben barzartigeii Sab* 
MÜS •«•'dei» Smicb«loffiilMiv t Auf diesem CMwlt aa 
Sauerstoff äther beruht , nach Liebig*s Meinung , grÖXs^ 
tenliieüs die YenobiedeBiieit dee-scbivreffen Selaiiliers 
vom Chloräther« Und sind auch wiederholte und um- 
ftyttn'^inr, mehr in das Einielne gohande, UDtßnn'^ 
dnragen sekr Wnosofaeiiswerth« um noch maaehe Don^ 
kelheiten» welche uns. hier noch nicht ganz zurKIarbeil 
irynM« Ilünn, an aentraMn: ao'ist doch so rißl 
wüs , dafs Marinas Angaben thatsächlich kein Zutrauen 
fiecdienea» 'Tieliiiehr gerkdezu als narirbtig betutaobt^ 
wmdeo anisbeB, was sieh dfairinarariHui aas Gi^r«. 
Lunads Vecsoobea über die Dichtigkeit der X)ämpfe 
des Ghlflodcofaiettwaseersloffii «ad aris iWi«ff>fwScfc*e 
^Beobachtung über Zerlegung desselheo mit Wasser im 
Saimealiithta, wobei er ja Sid^siaae aHd.JBsi^gäthei* 
zerfällt, (C/»C»H^+H*0=rCZ»)j» + C*H*0) 
aut einiger GewüsheU vorherai^geii lieb* Manche in^ 
tevassanle OombiniilioliaB Kebaarsieh bieribai aach lalh* 
^bhaa , wodurch indels kündigen Untersuchungen nicht 
TOrgagtiffiaa werden abU» da sie ohne diese doohkeir 
Ae Entscheidung gewähren können.^ • 

' ♦) Jahrb. XX\r, ao4. 
• • 
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